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GroWrst Nikolai für sofortigen Zrieden
Die Pflicht der Heimat

* Wochen und Monate stehen uns bevor, in
Lenen nicht allein die Tapferkeit der Soldaten
über Deutschlands Zukunft entscheidet, sondern
ebensosehr der Opfermut und das Pflichtbewußt-
sein derer , die in der Heimat zurückgeblieben
sind. Es handelt sich nicht nur um die Kriegs¬
anleihe.  Diese ist wichtig, sehr wichtig, sie
perlangt, daß wir alles verfügbare Geld dein
Vaterlande zur Verfügung stellen. Handelte es
sich früher bei jeder Kriegsanleihe um eine ge
wonnene Schlacht, diesmal wird ein großer finan¬
zieller Erfolg noch wesentlich höher zu veran¬
schlagen sein. Worum es 'sich in den nächsten
Wochen und Monaten hauptsächlich drehen wird,
ist das Problem der Ernährung.  Um
ein Problem handelt es sich in der Tat , 32
lange Kriegsmonate haben eS uns bewiesen. Neu¬
land tat sich am 1. August 1914 vor uns auf.
Wie sollte es ermöglicht werden , die beschränkten
Nahrungsmittel gerecht zu verteilen , d. h. gleich¬
mäßig und Kn erschwinglichem Preise . Herzhaft
hat inan zugegrisfen , denn das Problem mußte
gelöst werden . Daß da mancher Fehler begangen
Kurde, wer wollte es leugnen ! Aber — so fragen
wir immer wieder die Kritiker — wo ist der

Dann , der cs besser gemacht hätte ! Ins Kriegs¬
ernährungsamt sind zumteil Männer berufen
worden, die vorher mit beglückenden Ratschlägen
immer bei der Hand waren , dann aber plötzlich
verstummten als sie einmal sahen, welche Schlvie-
rigkeiten in der Ernährungsfrage sich auftürm-
ten. Die Interessen von Produktion und Kon¬
sumtion laufen keineswegs parallel . Dazu der
«Streit, ob die Ausschaltung des Handels nützlich
oder schädlich sei. Es ist unnötig , noch einmal
die Schwierigkeiten zu schildern, sie sind allge¬
mein bekannt . Noch unnötiger ist es, zu kriti¬
sieren, weil damit ja doch nicht das geringste
gebessert wird . Vor uns liegen die Tatsachen, an
die wir uns heute halten müssen. Jede weitere
Diskussion würde nur Verbitterung erzeugen , die
wir aber unter allen Umständen fernhalten müs¬
sen. Stellen wir uns also auf den Boden der
wirklichen Verhältnisse . Diese aber bestehen darin,
daß wir von dem leben müssen , was
vorhanden  ist . Daß es dabei ohne Einschrän¬
kungen und ohne Eingriffe nicht abgehen ivird.
ist selbstverständlich, doch ertragen wir diese in
dem Bewußtsein , daß sie um unseres nationalen
Lebens willen notwendig sind,
k Herr v. Batocki  hat im Reichstagsausschuß
wr Ernährungsfragen die Lage offen geschildert.
So ist es Recht. Das deutsche Milk wünscht keine
Verschleierung, will vielmehr die Wahrheit , niag
ne auch bitter sein. Und die erste Wahrheit ist,
daß die Regierung scharfe Maßnahmen treffen zu
müssen glaubte , um alle vorhandenen Vorräte,
«ufzudecken und denk Konsum zuzuführcn . Das
Mfft die Erzeuger , die Landwirte.  Pardon
wird nicht gewährt werden, weil wir eben bis
mr neuen Ernte reichen müssen. Das sollen die
deutschen̂ Landwirte nicht vergessen. Auch der
Städter fühlt ihnen nach, daß diese behördlichen
Angriffe nichts Erfreuliches sind. Aber sie müs-
p" sein, weil Deutschland leben muß . Die Aus-
Ehrungen des Herrn v. Batocki werden ziveifel-
ws für unsere Landwirte ein Ansporn sein, das
Wie für den allgemeinen Konsum herzugeben.
Memand darf mehr sagen, auf meine geringen
Errate kommt es nicht an , jeder hat die heilige
vaterländische Pflicht , was er selbst nicht unbe¬
fugt braucht , zur Verfügung zu stellen.

Mn Eingriffen in die Landwirtschaft stehen
E cnsch rän kun g e n d e r Ko ns u m e n t e n

enüber . Diese sollen nicht schimpfen über die
«dwirtschaft , sondern sich einfach an die Tat-

halten , daß die deutschen Landwirte vollauf
Pflicht getan haben , und daß im Allgemeinen
Entbehrliche den Konsumenten zugeflossen

> Wir sind nun einmal von der weiten Welt
^geschnitten, seit mehr als 2lk Jahren kommen

Futter - und Düngemittel mehr ins Land
vfvem, auch kein Brot und kein Fleisch. Den

»fall haben wir durch Einschränkungen ivett
wachen. Jetzt müssen wir die Brotmenge
avsetzen. Zwar wird dafür die Fleischration

W>vht ; doch Präsident Batocki erklärt selbst, ö aß
,reser Ausgleich nur unvollkommen
'V,Da nun aber ein anderer Ausgleich nicht
Mach ist, so müssen wir uns mit dieser Ein-
^wrig zufrieden geben. Scharfe Kritik und unge¬
rechtfertigte Angriffe bringen uns nWk weiter.

Wenn jetzt neue Eingriffe und neue Einschrän-
*ßen an uns iherantreten , dann wollen wir
'hcer eins nicht vergessen: Kein anderer

8 auf Besserung zeigt sich uns,  äls
die neue Ernte zu warten . Selbst wenn der

in kurzer Frist zu Ende wäre , selbst wenn
heute Frieden schlössen, die Knappheit bliebe
wie vor bestehen. DenndieganzeWelt
Mangel an Nahrungsmitteln,  un-
Feinde ebenso wie wir , nicht minder die

Walen. Sobald die neue Ernte kommt, werden
wieder glänzend versorgt sein. Und dann
ein weiteres : Mir essen beute Kr ieasbr ot.

wir schränken uns ein, um bald wieder so lcbeu
zu können, wie wir es in Friedenszciten taten.
Die unbedingte Voraussetzung dazu ist der d c u t -
sche Sieg.  Würden wir diesen Krieg verlieren,
auf Jahrzehnte hinaus müßten wir Entbehrun¬
gen ertragen , die schlimmer wären als die der
Gegenwart und nächsten Zulunst . So stehen die
Verhältnisse. . Auf der andern Seite aber darf
das deutsche Volk überzeugt sein, daß nunmehr
eine ziemlich genaue Ueber sicht über die
Vorräte vorhanden  i st. So hart die Ein¬
griffe und Einschränkungen sein mögen, wir haben
jedenfalls die tröstliche Geivißlirit , daß die jetzige
Rationierung , die nun bevorstehende Verteilung,
biö zur neuen Ernte nicht mehr geürchert wird.
Bald kommt das 'Frühjahr , das ja eine gewisse
Erleichterung bringen muH- und bringen wird.
Die Möglichkeit besteht , daß ivir bis
zur nächsten Ernte reichen.  Pflicht der
Heimat ist es, nicht zu klagen, sondern alle Ent¬
behrungen als einen notwendigen Begleiter des
langen Krieges hinzunehmen . Wir werden
aushalten , weilwir aushalten müssen.

28. oßes Hauptquartier,
ich.)

Der deutsche Bericht
W. T-B. Gro
März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der
Tag ruhig ; auch im Gelände beiderseits »o«
Somme und Oise kam es nur zu kleinen
Kampfhandlungen . Wie erfolgreich unsere
Truppen unsere Aufgaben dort löse«, erhellt
daraus , daß auf dem Gefechtsfelde vom
28. März zurffchen Lagnicourt und Marchies
etwa 1VVV tote Engländer  gezählt
wurden . Gestern erlitten die Franzose « auf
dem Westufer der Oise bei 8a Fere beim Schei¬
tern eines Vorstoßes blutige Berluste.
In der Champagne wurde « einige französisch«
Gräben südlich von Ripont genommen . Dort
und bei Unternehmungen südlich von St . Son-
plet und bei Tahnre sind 380 Franzosen
gefangen,  mehrere Maschinengewehre und
Mineuwerfer erbeutet worden . Nördlich von
Reims und in den Argonnen in unsere Stel¬
lung gedrungene feindliche Erknndungsab-
teilnngen wnrden im Borstoß vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Meer » nd Karpathen hat das
Tauwetter eingesetzt, das größere

es ansschließt . Die Beute ans
der Schtschara hat fich auf
«nd 11 Maschinengewehre

de« Kämpfen an
20 Mineuwerfer
erhöht.

Front Erzherzog Joseph
Bei einer Streife am Nordosthang des Ce-

man in den Waldkarpathe « brachen Stoßtrupps
in die russische Stellung , svreugten mehrere
Unterstände «nd kehrte« mit einige « Gefan¬
genen und Beutestücke» zurück. Am Mazya-
ros schlug ein Angriff -er Russen fehl. Süd¬
lich des uztales nmrde von unseren Truppen
ein stark verschanzter Höhenkamm gestürmt und

' " ' sti- “aege» mehrmalige heftige Gegenangriffs ge¬
halten ? 15 8 Gefangene,  einige Maschinsu-
gewehre und Minenwerfer blieben in unserer
Hand. — Bei der

Heeresgruppe Mackensen
«nd an der

Mazedonischen Front
Borfeldgefechte und zeitweilig anflebende Ar¬
tillerietätigkeit.

Abendbericht
Berlin,  28 . März , abends . (Amtlich.)
Im Westen für uns günstiges Gefecht bei

Croisilles (nordöstlich von Bapaume ) ; in der
Champagne und auf dem Westnfer der Maas
lebhafte Feuertätigkeit.

Aus dem Osten und von der mazedonischen
Front sind besondere Ereignisse nicht gemeldet.

Die Räumung im Weste«
' e r l i n , 28. März . (W. T . B .) Die Nvrd-

" übedeutsche Allg . Zeitung " schreibt über die Räu-
mungsrnaßnahmen zwischen Arras und Bailly:
Die Zerstörungen  in dem von den Deut¬
schen geräumten Gebiet sollen nicht geleugnet
werden und es ist auch nicht nötig . Sie waren
lediglich eine bittere , aber unumgängliche
militärische Notwendigkeit.  Um so
schärfer sei Einspruch erhoben gegen die halt¬
losen , völlig aus der Luft gegriffenen Anschuldi¬
gungen , als übte die deutsche Heeresleitung
irgendwo unnötige Härte und als wäre mit der
Zerstörung auch nur um Haaresbreite über
das Maß des militärisch Gebotenen hinaus¬
gegangen . In erster Linie wurden Brücken
und Wege  gesprengt und alle Bahnen  ab-
aebaut . Aber mich die Wälder  mußten fal¬

len , denn dem Feind muß alles Material
für Bauten und Befestigungsarbeiten und jede
Deckung  gegen Sicht genommen werden . Ans
dem gleichen Grunde mußten die Dörfer
vernichtet  werden . In nicht geringerem
Grade war die Zerstörung der Felder , der Gär¬
ten, Alleen und Obstbänme, die der Feind als
unnötige Barbarei brandmarken will , militä¬
risch geboten . Die feindlichen Batterien und
Kolonnen dursten nicht von den zerwühlten
Wegen ausbiegen und bequeme Fahrt feld-

ll unnötigereinwärts finden . Nicht einen Fa
Zerstörung , nicht einen Akt der Gewalt uno
des Unrechts kann die Entente mit gutem Ge¬
wissen anführen , kein Wort verliert sie in ihren
Berichten darüber , daß eine ganze Zone un-
zerstört geblieben ist, daß die Franzosen das
reizende Städtchen Noyon unversehrt wieder
in die Hand bekämen, Lanken sie weiß Gott
nicht der Tapferkeit und Schnelligkeit der eige¬
nen Truppen , sondern der Umsicht und Mensch¬
lichkeit der deutschen Obersten Heeresleitung,
die sorgfältig jeden Kämpf in jener Gegend mit
Rücksicht aus die in der Stadt konzentrierten
Einwohner vermied . Mit nicht einer einzigen
deutschen Granate wurde die Stadt belegt , auch
als die Franzosen längst eingerückt waren.
Freilich wurde nur die nicht kriegsdienstpflich¬
tige Bevölkerung zurückgelafsen. Es wäre ja
ein Verbrechen gegen die eigene militärische
Sicherheit , wollte man dem Feinde Arbeits¬
kräfte zufnhren , die nicht weniger wertvoll sind
als die Soldaten.

Die russische Revolution
Großfürst Nikolai für sofortigen Friede«

Amsterdam,  28 . März . Im russischen
Hauptquartier hat laut „Petit Parisien " Groß¬
fürst NikolaiNikola jewitsch  sich gegen¬
über französischen Offizieren sehr ungünstig
über den Verlauf der Revolution geäußert.
Nikolai vertrat die Ansicht, daß die Verbünde¬
ten Einigkeit zwischen den sich bekämpfenden
Parteien erhielt hätten , wenn sie Rußland tat¬
kräftige Hilfe gewährt hätten . Weder England
noch Frankreich hätten tndeß ihre Verpflich¬
tungen erfüllt . Das zeige sich bereits in dem
großen Einfluß den Japan und Amerika in
Rußland besäßen und der sich immer mehr
steigere. Seit Monaten hätte die gesamte Zu¬
fuhr aus England und Frankreich gestockt, wo¬
gegen England nichts unternommen haben soll,
obwbhl es wußte , daß Stußlands Zukunft da¬
von abhängt . In der jetzigen Lage sehe manJf-
kein Heil mehr für Rußland , was sich auch in
den nächsten Wochen schon bestätigen werden
würde . Er halte alle Opfer für ver¬
gebens  gebracht , da Rußland Frieden
schließen müsse,  wenn es sich als Groß¬
macht behaupten wolle . Werde der Kampf
fortgesetzt, dann sehe er kein Ziel darin für
Rußland , dessen Kraft nun so sehr zerstört
und zerstückelt  ist , daß das Volk sich
auch wegen des Kriegs auflehnen
werde wodurch der Friede für Rußland .
ungünstiger würde.

„Land, Freiheit nnd Frieden !"
Berlin,  29 . März . Ein russischer Stabs¬

offizier sprach sich, laut „Voss. Zeitung " über die
Stellung des gemeinen russischen Soldaten gegen¬
über der neuen Regierung dahin aus , er habe
in zahlreichen Versammlungen in verschiedenen
Teilen des Reiches sich mit vielen Soldaten
einzeln unterhalten : er könne nur das eine sagen,
mit ihnen werde die jetzige Regie¬
rung nicht fertig.  Es herrsche bei ihnen
eine unsägliche Wut gegen die derzeitige Regie¬
rung und deren Führer . „Wir haben die Herr¬
schaften zu Ministern gemacht und werden sie
auch stürzen , wenn sie nicht tun , was wir be¬
fehlen," rief in Petersburg ein Unterofffzier auf
der Rednertribüne , und zweitausend versammelte
Soldaten riefen zustimmend : Gebt uns Lano,
Freiheit und Frieden,  sonst nehmen wir
sie uns selbst."

Der Petersburger Arbeiterrat  gewann , wie
im „Lokalanzeiger " berichtet wird , einen bedeu¬
tenden Machtzuwachs  infolge des An¬
schlusses sämtlicher Eisenbahn -, Post- und Tele¬
graphenbeamten , die jetzt der provisorischen Re¬
gierung den Gehorsam verweigern . Den Anlaß
zu dieser Lossagung von der Regierung habe
das Verbot des Kriegsministers gegeben, soziali¬
stische Aufrufe an die Front zu befördern.

Der wachsende Einfluß der Sozialisten
Genf,  28 . 28. März . Die Agence Havas

kündigte vorgestern Abend aus Petersburg
als offizielle Tatsache an , daß die Einberufung
der die Verfassung gebenden russischen Na-

tsio n a lv e r s a m m l u n g nach Moskau 'ent¬
schieden sei. Sie fügte hinzu , daß die«Nätionalver-
versammlung schon Ende April zusammentreten
dürste. In der französischen Presse wurde sofort
der Schluß darausgezogen , daß die revolutionäre
Partei in Petersburg an Einfluß verliere , denn
die Einberufung der Nationalversammlung nach
Moskau entspreche den Vorschlägen der gemäßig¬
ten bürgerlichen Parteivertreter in der provi¬
sorischen Regierung . Gestern Abend veröffentlicht
nun aber Havas ein neues Telegramm /̂lusPeters-
burg, das wötrlich lautet : „Die Minist « erklären,
daß die Verfassung gebende National ! "samm-
lung in Petersburg tagen wird , wie es v >i An¬
fang an beschlossen war ." Nach dieser Berichti¬
gung kann es keinem Zweifel unterliegen , daß
in Wirklichkeit die sozialistische Revotn-
tionspartei  immer mehr die provisorische
Regierung beherrscht, denn wenn die National
Versammlung nicht in Moskau , sondern in Peters-
bürg tagen und wenn sie nicht in drei Monaten,
sondern Ende iAprit, zusammentreten soll, so ist es
klar, welche Einflüsse in 'Petersburg vorherr¬
schen. Havas meldet heute auch, daß die repu¬
blikanische Bewegung  unter dem russi¬
schen Landvolk  immer mehr um sich greife.

Kmrzlererklärung über Rußland
München,  28 . März . Ein Telegramm der

„Münch. Neuest. Nacht ." meldet : In offiziellen
Kreisen verlautet , daß die Reise des Ministers
des Aeußeren, Grafen Czernin  nach Berlin
die Stellung der verLündeten Mächte zu den
Ereignissen in Rußland und die Festsetzung der
Erklärung zum Gegenstand hätte , die der Reichs-
kanzler v. Bethmann - Hollweg im Deut«
schen Reichs ta  g geben wird.

Die Reorganisationen in der Armee
H a a g, 28. März . 'Reuter meldet aus Lon¬

don : Dre „Times "^ berichtet aus Petersburg : '
General Alexejew  tut sein Bestes , um die
Heere des neuen Rußland zum äußersten Grade
der Brauchbarkeit zu bringen . Hierfür würde
eine Regelung getroffen , wonach für jedes Regi¬
ment und jede andere Kampfeinheit ein Aus¬
schuß errichtet wird , der aus gewählten Offizieren
und Soldaten besteht. Meser Ausschuß soll als
Versorgungsamt bei Fragen fungieren , die den
inneren Dienst und die Aufrechterhaltung der
Kriegszucht betreffen . Die Ausschüsse stehen un¬
ter einem Zcntralausschuß , der ebenfalls aus
Offizieren und Soldaten .zusammengesetzt ist und
der den Generalstäben der verschiedenen Fronten
und des Hauptquartiers beigegcben ist. Auch
errichtete Alexejeiv eine Kommission , die den
Offizieren Mute zu Leben hat für den Fall,
daß die getroffenen Maßregeln mißverstanden
werden. Alexejew machte ferner bekannt , daß
er seinerseits das Aeußerste tue , um die neue
Regierung zu stärken, daß er aber auch vom
Komitee der Arbeiter und Soldaten ebenfalls Un¬
terstützung erwarte . Das Komitee soll daher zu
seiner Hauptparole machen, den Krieg bis zum
Siege fortzufetzen.

Massenflucht in Rußland
Wie aus russischen Quellen hervorgeht , erreicht

die Zahl derjenigen russischen Soldaten , die im
Verlaufe von zwei Kriegsjahrcn versucht haben,
sich dem Heeresdienst zu entziehen , eine Mil¬
lion.  Diese Million von Deserteuren,  bei
denen es sich um wieder eingelieferte Leute han¬
delt, ergibt sich aus den Flüchtlingslisten , die in
Gomel, Smolensk , Kiew und Pleskau geführt
werden. Nicht in sie eingerechnet sind mindestens
200000 Militärpersonen , die nicht wieder ein¬
gefangen werden konnten . Und zivar gelten oiefe
Zahlen für die Zeit bis Ende September 1916.
Im Herbst 1916 war die Zahl der eingefangenen
Flüchtigen so groß geworden , daß alte Arrest¬
häuser und Gerichtsgefängnisse in Smolensk
Pleskau . Minsk , Gomel, Kiew und Sluzk mit
solchen Leuten angefüllt waren und daß noch
andere Gebäude für Arrestzivecke in Anspruch ge¬
nommen werden mußten . An der Front kommt
Flucht seltener vor , lueif hier strengere Kon¬
trolle herrscht und weil hier strengere Bestrafung
erfolgt : doch hat sich in der letzten Zeit oie Zahl
der Fälle vermehrt , iveil auch die patrouillieren¬
den Kavallerie -Posten für Geld uno gute Worte
zugänglicher geworden sind. In oen Ersatz-Batail¬
lonen kommt die Flucht häufiger vor , weil hier
die zu erwartende Strafe geringer ist. Auf oer'
Fahrt nach der Frorck aber ist sie ganz allge-
mein. Im allgemeinen schützen sick, die Deser¬
teure vor dem Wiederergriffenweroen durch ge- »
fälschte Formulare mit gefälschten Stempeln ^ mit
falschen Urlaubsscheinen und Lazarettausweisen,'
die sin geheimen Büros masseniveise angefertigt
und zu bestimmten Sätzen verkauft werden . Der^
Preis richtet sich im allgemeinen nach dem Da¬
tum dieser Pässe . Auf diese Weise erreichen die,
Verkäufer, daß ihre Künden sich ivieder an sie
wenden müssen, um neue Pässe zu erstehen, so¬
bald die Frist abgelaufen ist. Manche Deserteure,
fertigen sich ihre Ausweise auch selbst an und be¬
stellen sich die Stempel bei gefälligen Graveuren . ,
In den großen Städten haben wiederholt förm¬
liche Razzias nach Soldaten — und auch nach
Offizieren — stattgefunden , die sich massenhaft
von ihren Truppenteilen entfernt hatten : das
beweisen wiederholt erlassene Kommandantur-
Befehle. - - - - • •• >
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Die Toten von Totzki
Aus eine Anfrage des Abg. D'r. Werner-

lieben ist sorgende Antwort erteilt worden:
„Es ist richtig, lÄtfe in dem russischen Ge¬

fangenenlager in Totzki infolge einer schweren
Typhusepideinie im Winter 1915/1 ii eine er¬
schreckend große Anzahl ' von Kriegsgefangenen
— die Angaben schwanken zwischen 10 000 und
17 000 — gestorben sind. Hierunter haben sich
aber nach neueren Feststellungen nur etwa 4o0
Reichsdeutsche  befunden , während oer Rest
auf österreichisch-ungartsche Gefangene entfiel . Es
ist ferner zutreffend , daß die Leichen oer ver¬
storbenen wegen des hartgefrorenen Bodens zum
Teil nicht sogleich der Erde übergeben werden
konnten und vor dem Lager aufgeschichtet längere
Zeit unbestattet liegen geblieben sind.

Nachdem die .deutsche Regierung durch Ver¬
mittelung der mnerikanischen Botschaft in Pe¬
tersburg von den unerhörten Zuständen in Totzki
Kenntnis erhalten hatte , sind sofort Schritte
unternommen worden , um mit Unterstützung der
amerikanischen Vertreter und anderer Neutraler
Abhilfe zu schaffen. Insbesondere wurden mit
den von schwedischer Seite eingerichteten Liebes¬
gabenzügen die dringend erforderlichen Heilmittel
sowie Kleidungsstücke aller Art nach Totzki ge¬
sandt ; auch trat der dänische Arzt , Prof . Dr.
Madsen , Leiter des Kopenhagener Serum -In¬
stituts , alsbald eine Reise dorthin an und^nabm
an allen Kriegsgefangenen vorbeugende Schutz¬
impfungen vor . Diese hatten das erfreuliche Er¬
gebnis , daß- die Seuche binnen kurzem erlosch.
Der vor einiger Zeit aus dem Totzki-Lager zu¬
rückgekehrte österreichische Arzt Tr . v. Kißling
und ebenso die deutsche Rote Kreuz-Schwester
v. Passow, die das Lager vor einigen Monaten
besucht hat , haben bestätigt , daß die Verhältnisse
dort augenblicklich durchaus erträglich seien; das
Gleiche geht aus allen neuerdings hierher ge-
1rügten Briefen der im Totzki-Lager besindlichen
Kriegsgefangenen hervor . Nach Mitteilungen der
erwähnten Roten Kreuz-Schwester ist der durch
seine Nachlässigkeit für die verhängnisvolle Aus¬
breitung der Seuche im Totzki-Lager in erster
Linie verantwortliche damalige Lagerkomman¬
dant zu schwerer Zucht Haus strafe  verur
teilt worden ."

Die Erfolge zur See
31 000 Tonnen versenkt

Berlin,  28 . Mörz . (W. T. B . Amtlich.)
Im Mittelmeer  wurden versenkt: Zehn
Schiffe mit rund 31 000 Tonnen,  da¬
runter der englische Dampfer „Euterpe " (3540
Brnttoregistertvnnen ), der aus einem Konnoy
von zwölf Fahrzengen heraus ahgeschosse»
wurde , ein durch Zerstörer gesicherter unbe¬
kannter etwa 8000 Tonnen großer Dampfer,
wahrscheinlich mit Oel oder Getreide beladen,
der Nach dem Torpedotreffer lichterloh brannte,
der holländische Dampfer „Ares " (3783 Brntto-
registertonnen ) mit 4800 Tonne « Benzin von
Snes « ach Frankreich, ein abgeblendeter be¬
ladener Dampfer von 0000 Tonnen mit Kurs
auf Neapel , der bewaffnete englische Dampfer
„Eptalofes " (4431 Bruttoregistertonne » ), ein
bewaffneter englischer Dampfer von 4000 Ton¬
nen mit 5000 Tonnen Ladung , darunter tausend
Ton . Baumwolle von Bombay nach Marseille.

Englische Schiffsverluste
London,  28 . März . (SB. T . B .) Die Ad-

rniralität gibt bekannt : Ein britischer
Torpedobootszerstörer  stieß kürzlich
im Kanal auf eine Mine und sank;  vier
Offiziere und 17 Mann wurden gerettet . Ein
anderer Zerstörer stieß mit einem Dampfer
zusammen und sank;  ein Mann hat dabei
das Leben verloren , sonst sind keine Verluste
zu beklagen . Das britische Hospital-
s chi f f „A st u r i e n", das mit allen Schiffahrts¬
lichtern und mit allen besonderen Abzeichen des
Roten Kreuzes , die hell erleuchtet waren , fuhr,
ist in der Nacht vom 20. zum 21. März ohne
Warnung torpediert  worden . Dabei sind
folgende Verluste eingetreten : Von Militär¬
personen 11 tot , drei , darunter eine Stabs-
krankschwcster , werden vermißt , 17 verwundet;
von der Mannschaft 20 tot , neun vermißt , da¬
runter eine Stewardeß , 22 verwundet . — Wie
in dem deutschen Funkspruch berichtet wird,

steht die Torpedierung dieses Hospitalschiffes
mit auf der Liste der von den U-Booten be¬
richteten Taten.

Die deutsche Ergänzung
Berlin,  28 . März . (W. B.) Die britische

Admiralität  behauptet , daß die Versen¬
kung des britischen H o s p i t a 1schi f f e y
„Asturia  s" in der Nacht zum 21. März ohne
Warnung erfolgt sei. Hierzu wird sestgeßettt,
daß das Schiss „Asturias " auf Grund einer von
der deutschen Regierung am 31. Januar d. I.
erlassenen Erklärung versenkt wurde . In der
Erklärung hieß es : . , ^ .

„Andererseits kann die deutsche Regierung
nicht länger zulässen, daß ' die englische Regte -
rnng ihre Truppen - und Munitionstransporte
nach dem Hauptkriegsgebiet unter dem heuch¬
lerischen Deckmantel d'es Roten Kreuzes unge¬
fährdet befördert , und erklärt oaher , _daß )te
von nun an kein feindliches Lazarettschiss im
Seegebiet dulden wird , das zwischen den Limen
Flamborough Head und Terschelling einerseits
und Ouessant und Landsend andererseits liegt.
Sollten in «diesem Seegebiet nach einer ange¬
messenen Frist noch feindliche Lazarettschiffe an¬
getroffen werden, so würden sie als kriegfüh¬
rende angesehen und ohne weiteres angegriffen
werden ."

Nach dieser generellen Warnung gehörte ein
Frevelmut sondergleichen  dazu , Ver¬
wundete , Kranke und Pflegepersonal in dem er¬
klärten Sperrgebiete der Gefahr des Untergangs
auszusetzen. Es wäre übrigens ein merkwürdiger
Zufall , wenn die Engländer gerade bei dem
Dampfer „Asturias " von d§r Gepflogenheit , Laza¬
rettschiffe zum Transport von Truppen und
Munition zu benutzen, abgewichen sein sollten.
Gehen uns doch andauernd Beweise zu, daß unsere
Gegner nach wie vor ihre Hospitals chifse
zu Kriegszwecken mißbrauchen.

Erweiterung des britischen Sperrgebiets
Haag,  28 . März . (W. BZ Das Ministerium

des lAeuHeren macht bekannt , daß die britische
Regierung mitteilte , daß am 1. April das von
England  für gesperrt erklärte S e e g e b t c t
erweitert  wird . Von diesem Datum an wird
es mit Ausnahme des dänischen und niederländt-
schen Tcrritorialgewässers das Gebiet umfassen,
das ' folgendermaßen begrenzt wird : Im Norden
durch den Parallelkreis von 56 Grad nördftcher
Breite westlich von dem Punkte , der drei See¬
meilen von der Küste von Jütland liegt , rm
Westen durch die Verbindungslinie folgender
Punkte : 56 Grad nördlicher Breite und 6 Grad
öPstticher Länge, 54 Grad 45 Minuten nördlicher
Breire und 4 Grad 30 Minuten östlicher Länge,
solche 53 Grad 23 Minuten nördlicher Mette und
5 Grad 1 Minute östlicher Länge. Im Süden
durch die Linie, die durch den letztgenannten
und in 53 Grad 25 Minuten nördlicher Mette
und 5 'Grad 5 Minuten 5 Sekunden östlicher
Länge gelegenen Punkt verläuft , dann im Osten
der Grenze der niederländischen Territorialge-
wäster folgt.

Die Sperre und die Neutralen
Haag,  28 . März . Wie Reuter aus L o n d o n

berichtet , fanden bei der dritten Lesung des Ent¬
wurfes über die gemeinschaftlichenEinkünfte Eng¬
lands und Irlands Debatten über die
Mängel oer Blockade  statt.

Kapitän 'Bellairs nannte es eine unfreundliche
Tat oaß Skandinavien die Veröffentlichung der
Ausfuhrstatistik nicht mehr vornehme uno daß
Holland den bewaffneten Kauffahrteifahrern dre
Zulassung in seinen Häfen verwehrt habe. Da alle
großen europäischen Staaten sich im Kriege be¬
fänden , sei cs auch berechtigt, neue Theorien auf-
zustellen. So könne man die ganze Nordsee ab-
schlieücn, die Prisengerichte abschaffen und mit
den Vereinigten Staaten ein Abkommen schließen,
wonach der Kredit an Neutrale eingeschränkt
iCCtbC-

Auch Peto tadelte die Haltung der Niederlande
gegenüber bewaffneten Kauffahrteischiffen und er¬
klärte , Holland könne demzufolge keine B̂eschwerde
erheben,' wenn eine strenge Kontrolle der Einfuhr
und Ausfuhr von Lebensmitteln stattsinde , da es
sich außerhalb der Richtschnur halte , die von den
anderen Neutralen befolgt werde.

Der Blockademinister Lord Robert
C e ci l antwortete , indem er zunächst einenUeber-

blick dessen gab, was hinsichtlich der Blockade ge¬
tan worden sei. Er legte die guten Wirkungen der
schwarzen Listen dar . Die Nackspüruugeu dcw
hierfür destimmten Departements halten oeu
Riettnunnang der deutschen Handelsorganisation
uachgewiesen. Tie Abteilung für die schwarzen
Listen arbeite mit dem Handelsministerium >vah-
rend der Kriegszeit zusammen. Cecll hont , datz
die durch die schwarzen Listen erhaltenen In¬
formationen auch nach dem Kriege n och
vor ! größtem Nutzen  sein wurden . Auch
existiere eine Finanzabteilung , die darüber zu
wachen habe, daß die Kaufleute in feindlichen
Ländern nicht den Londoner Geldmarkt in ihrem
Interesse benutzen. Der wichtigste Teil der
Blockapemaßregel betrifft aber dasRattonterungs-
spstem und hier sei eS von größtem Vorteil , daß
die Rationierung auf Grund von Uebereinkommen
mit den betroffenen neutralen Ländern stattsin-
det, da alles dann viel glatter und einfacher vor
sich gehe, als wenn man eine Zwangsrattonte-
ruug einsühre . Das Uebereinkommen mit Däne¬
mark sei durchaus von Erfolg gekrönt worden.
Bei den Unterhandlungen habe man es hier mit
einer Körperschaft zu tun gehabt , die den ge¬
samter. Handel mit Dänemark betraf . Das System
der Garantiebriefe , das mit Amerika vertraglich
zustande gekommen sei, habe sich außerordentlich
nützlich erwiesen die Schwierigkeiten , die sich zu¬
vor mit Amerika gezeigt hatten , stark vermindert,
und die englische Regierung sei nunmehr in den
Stand gesetzt, genau zu wissen, was von bett Ver

| einigten Staaten nach neutralen Ländern der
' schisst wird, und auf diese Weise sei es möglich, die

Anfuhr nach den neutralen Ländern zu regeln,
ohne hierbei zu listigen Mitteln greifen zu müssen.
Die Uebersee-Einfuhr nach feindlichen Ländern
sei infolge der Blockade vollständig stillgelegt wor¬
den, und der Minister weist ziffernmäßig nach,
daß in diesem Augenblick von einem Leck der
Blockade nach neutralen Ländern nicht mehr die
Rede sein könne. Weiter sei in Betracht zu ziehen
die Eigenproduktion , der an die Kriegführenden
angrenzenden neutralen Länder , eine Frage , dre
bei weitem verwickelter sei. Bei einer direkten
Blockade sei das Problem sehr einfach. Aber hier
habe man es mit einer indirekten Blockade zu
tun Das Vorgehen Englands sei basiert aus der
Theorie der fortgesetzten Reise, und infolgedessen
liabe England alle Güter angehalten , deren End-
bestimmüng ein feindliches Land sei

Für einige Artikel war die Blockade nicht voll
kcmmen zweckentsprechend und die einzige Art zur
Stillegung oder Verhinderung der Ausfuhr dieser
Arttkel nach feindlichen Ländern zu kommen, sei
ein Abkommen mit den betreffenden neutralen
Slaaten gewesen. So habe Norwegen z. B. große
Mengen Kupfer für seine Elektrizitätswerke nötig.
Aus der Eigenproduktion könne Norwegen das
Kupfer nickt in der nötigen Menge erhalten und
sei für den Rest auf England angewiesen. Es
sei daher mit Norwegen ein Abkommen geschlossen
worden , wonach Norwegen sich verpflichtet , 'de,:
Handel mit Deutschland bis zu einer bestimmten
Grenze einzuschränken, wofür es dann im Aus¬
tausch mit gereinigtem Kupfer versehen werde.
Bellairs habe gefordert , daß alle Lebensmittel-
srachten nach neutralen Ländern zurückgehaltcn
würden , wenn sich das betreffende neutrale Land
nicht verpflichte, keinerlei landwirtschaftliche Pro¬
dukte nach Deutschland zu entsenden. Eine der¬
artige Maßregel sei nicht ganz leicht in Ueber-
einstimmung zu bringen mit der öfters geäußer¬
ten Auffassung von bett Rechten Her kleinen
Nationen . Ueberdies würde die einzige Wirkung
einer derartigen Maßregel die sein, daß alle
landwirtschaftlichen Produkte von neutralen Lan¬
dern nach Deutschland geschickt würden , wahrend
unter den jetzigen Verhältnissen die Menge , bte
England aus Dänemark erhält , sich langsam ver-
grßfectt uttb bic Senbungen tiott tßnbtt?ii‘tfcl)CiTt:
lichen Produkten aus den Niederlanden nach Eng¬
land beinahe gerade so groß sind wie vor dem
Krieg. Die Blockade habe jetzt in Deutschland zu¬
wege gebracht, daß dort ein großer Mangel an
Lebensmitteln besteht und ebenso ein ziemlich gro¬
ßer Mangel an anderen Dingen , wie Wolle und
Baumwolle . Schmiermittel und anderen notwen
digen Artikeln.

Cecil will die wiederholten Berichte, die er
von Hungeraufruhr in Deutschland erhalten habe,
nicht bestreiten . Sie zeigten, daß eine große Un¬
zufriedenheit im deutschen Volke mit der herr¬
schenden Lage bestehe. Aber eine Frage sei cs,

ob der Krieg durch diese Blockade z u E n de
gebracht  werden könne. Wohl aber könne er
behaupten , daß, wenn der Kampf in seine letzte
Phase trcre , die 'Wirkung der Blockade von größ.
tem Gewichte sein würde . jf

Der österreichische Bericht1
28  ie » , 28. März. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich w »rd verlautbart:
Oestticher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeld»
marjchalls von Mackensen:

Keine besonderen Ereignisse.
Front des Generalobersten

Erzherzog Joseph:
Südlick des Uz-Tales wurde in drei Kilo¬

meter Breite eine russische Höhen stel¬
lt , na genommen  und gegen dre, starke
Gegenangriffe behauptet. Die Beute beläuft
sich au? 150 Gefangen,  drei Maschtneu-
qewehre und zwei Miuenwerfcr . Gegen die
Magyaros -Siellnng stürmte der Feind gestern
nachmittag abermals vergeblich an . In den
Waldkarpathen erfolgreiche Borfelduuterneh-
mnngen.
Front des Generalfel dmarschallz

Prinz Leopold von Bayern:
Bei S t a n i s l a u drang ein Stoßtrupp iu

die feindliche Hauptstelluug ein . Die R u s s e u
flüchteten.  Sonst bei Tcnwetter Dringe
Tätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Zahl der im Kampfe südlich von Big-

lia gefangen  genommenen Italiener
hat sich auf 1 5 O f f i z , e r e n n d 5 0 0 M a u n
erhöht. In diesem Ranme ist das Arttllerie-
nnd Minenfeuer sehr lebhaft.

Südöstlicher Kricgsschanplatz:
An der albanischen Front stärkerer Ge¬

schützkampf. _ , o»
Kathol . Fürsorgeverem Johannessttft E. B.

Eine Rede - es bayrischen Kriegsministers
W. T .-B . München,  28 . März . In der

Kammer der Reichsräte machte Kriegsminister
von Hellingrath  bei Beratung der kriegs¬
wirtschaftlichen Anträge Ausführungen über dre
militärische Lage. Nachdem er den Referenten
seinen Dank für die anerkennenden Worte an
die Armee und deren Führer ausgesprochen hatte, j
gab er der Versicherung Ausdruck, daß die
Truppen mit stolzer Zuversicht und dem festen
Gefühl innerer Überlegenheit den Ausgaben ent«
gegenMckten, bie bie Zukunst ihnen stellen

„Freubiger wie feit langer Zert/ erklärte der
Kriegsminister , können wir heute den kommenden
Ereignissen entgegensehen. Im Westen schemt die
im Schützengraben erstarrte Kriegführung chren
Meister gefunden zu haben . Ein genialer Schack¬
zug unserer obersten Heeresleitung durchkreuzte
die Pläne der Feinde und gab uns dre Freiheit
des .Handelns wieder ; im Osten ist Altes ge¬
stürzt , Neues noch nicht ausgebaut . Ent dichter
Schleier liegt über der Zukunft . Aus uno unter
dem Meeresspiegel aber leisten untere U-Boote
schwere Arbeit , die den zähen Willen Englands
brechen soll und brechen wird . Wie Frust-
lingsahnen geht es durch oa»
Bauend auf uns selbst und aus Gottes Beistand,
trotzen wir den Stürmen , die noch über um
hinwegbrausen werden . Nur der Schwache wird
kleinmütig Uiid verzagt , wenn vor ihm sich Hin¬
dernisse türmen . Die starken Kräfte wachsen und
spannen sich, je wuchtiger die Widerstände wer¬
den, die sich seinem Willen entgegenstellen . D.r
Glaube an uns selbst wird uns die Kraft verleihen.
Sieger zu bleiben in den Entsagungen ,n der
.Heimat und in oen Kämpfen aus allen Fronten.

Die Rede des Kriegsministers htntertteß einen
tiefen Eindruck.

Erplosion in Bapaume
Paris,  27 . März . (W. B .) Meldung der

Agence Havas : Im S t a d t h a u s e v o n Ba¬
paume  hat sich durch einen Zufall eine Ex¬
plosion ereignet . Man ,st netzt dabet , die
Trümmer aufznräumen . Vertreter des
Departements Pas -de-Calais , Naoul

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

<U. Y°rtserung.> >v'«chdruck verboten.,
„Das sagt m'r net , Bauer, " stieß Franzerl

endlich hervor . „Das is sündhaft . An Meusch'n
vergleicht m'r net mit der Mutter Gottes ."

Die braunen Augen sprühten jetzt wieder in
gerechter Entrüstung . Dabei würgte das Kind an
den jäh amsteigenden Tränen . Eine tiefe Sehn¬
sucht war plötzlich in dem unschuldigen Herzen,
ein stilles Schreien nach jenem Septemberabend,
da ein anderer neben ihr gesessen ünd ihr Ge¬
sicht betrachtet und für „sauber " befunden und
sie nicht mit der Heiligsten, sondern mit eurem
Reh verglichen hatte . Wie so ganz anders war
dies gewesen! So lieb und so schön, so zum
lachenden Glücklichsein: Und jetzt? Dieser Manu
neben ihr , der sie so eigen ansah , so, daß src
sich vorkam, als hätte sie nichts am Leib, und der
so zu ihr redete , so . . . so . . . sie wußte kein
Wort dafür . Aber unbehaglich war ihr , recht

^Sie nahm das schlafende Kiitd in ihre Arme
und stand auf. ,

„I muß hineingeh 'n mtt der Eoerl . D' Sonn
geht weg. A Nebel kimmt."

Sie ging ins Haus . _ . ,
Aber der Oberhoser war hinter thr . Er mb

zu, wie sie das Kind behutsam in die Wiege legte
— er empfand unbewußt den ganzen Zauber
jungfräulicher Reinheit und sorgender Mütter¬
lichkeit. An den grünen großen Ofen gelehnt,
der eine behagliche Wärme verbrettete , sah er
jeder Bewegung des Mädchens zu.

Unten Zn der Kirche läuteten sie „zusammen".
Frsnzerl , die verzweifelt sah, daß all ihre

Bemühungen , ihren Dienstherrn zu entfernen,
vergeblich waren , stellte sich ^ntschlosien willen
ins Zimmer und sagte : , . t f , r

Aids läuft ! s' z'samm. 's Krnd schlaft, wann
o'r Bauer daham bleibt , kann ja i in 'n
«h 'n . Die Urscht is eh a dahain . Dre braucht d r
Bauer nur ruas 'n, wann d' Everl wach werd tt
sollt .«

Sie drehte sich kurz um und wollte die Stube
bcrlciffcTt

„A tta , so hab'n m'r net g'wett 't !" sagte der
Oberhofer . Seine Sffmme klang roh , fern Gesrcht
war noch röier , in seinen schwarzen Augen
glimmte ein unheimliches Licht.

,Wcrs is das für « Manier ? Der Drenstbot
geht nur dann aus 'n Haus , wann 's der Herr
erlaubt . Da schau her ! Die möcht' einfach fvrt-
spazier 'n , >vann s' Lust kriagt ! Da bleibst !"

Tie Franzerl setzte sich wortlos auf dre Bank,
die von der Zimmerecke bis zum Fenster reichte.
Mil dem Fuß bewegte sie die Wiege, nahm eru
Strickzeug aus dem Korb, der hinter thr am
breiten Fensterbrett stand, und fing zu stricken an.
Der Oberhofer stand mißlaunig am Ofen. Er
ärgerte sich über sich selbst, über das Mädchen, er
schlug grimmig nach der vereinzelten Fliege , dte
an der warmen Ofenwand kroch, und als das
Kind jetzt zu weinen ansing , ging er wütend
aus der Stube und ließ die Tür schwer ins
Schloß fallen.

Siebentes Kapitel.
Die Franzerl giua von da ab mit gesenktem

Kopfe herum . Ihre frische Munterkeit , ihr arg¬
loser Frohsinn waren dahin seit jenem blaß-
sonnigen Novembernachmittag . Dem Bauer wrch
sie aus , so viel sie konnte. Er schien sich auch
nicht weiter um sie zu kümmern . Nur manch¬
mal wenn sie plötzlich von einer Beschäftigung
aufsah, sah sie die schwarzen Augen des Ober¬
hofer , in denen jenes unhetmlrche Lrchi bräunte,
auf sich gerichtet. _ A „ ,

Da ging die Franzerl etnes Sonntags nach
mittag , während der Bauer fleißig im „Roten
Ochsen" saß, hinab ins Söllhoferhäusl . Die
Mutter war allein dalieim, der Vater saß auch tm
Wirtshaus . Viel konnte er sich nicht vergönnen,
der Söllhofer . mit zwei Vierteln mußte er Haus¬
halten zwei Stunden lang . Aber er gtng dockt
ab und zu hinüber . ^ .. . * ^

,Gel, nur ", meinte feine Bauertn , „kvnimft do
mit 'n Oberhofer z'samm ! Sei fein freundli ' mtt
ihm. I mein allerweil , er hat an Äug aus»
Dirndl . So a Glück, wann die Franzerl . . 5-

.Hör ' auf , dalkert 's Weib. WaS d'r du eln-
bild 'st' Der wird si a Schwäre aussuach'n, wann
'r wieder heirat 't . Net a so a Dirndl , was sei
Kind sei' ckunnt und nix mitbringa kann als
eine fleißig 'n Händ '. Da kann m'r seh'gn, wia

dumm die Weiber sau. Ja , freundli wir t scho
ein mit 'n Oberhofer . Ober uet weg'u Dtrndl .^

Er ging nachdenklich zum „Ochsen". Dort saß
der Oberhoser beim Honoratiorentisch . Aber es
war niemand da, als er . Der Pfarrer lvar alt
und saß lieber daheim, irgend einen Folianten
vor sich. Der Goldmütter war nie ein fleißiger
Wirtshausbesucher gewesen, und seit sein Sohn
fort war , ging er überhaupt fast nicht aus seiner
Mühle heraus . Der Lehrer war krank und die
paar Großbauern , die zur Geinemdevcrtretuug
gehörten , ivarcn heute in Sankt Kathrein bei
einer landwirtschaftlichen Tagung . So saß der
Oberhoser ganz allein an dem mächtigen spreiz¬
beinigen Eichentisch. der im HerrgottSioinkel der
Gaststube stand , hatte einen halben Liter „Alten"
vor sich und redete nur hie und da ein herab¬
lassendes Wort hinüber zu den anderen Tischen,
die dicht besetzt waren von Kleinbauern und Häus-
lernnind wo es gar laut herging.

„Habt 's es g'hört , Leut", machte sich gerade
der Ruhrmoser wichtig, „der Goldmüller -Poldl
soll in an Spital lieg'n in Rußland , was ihm
is . was mer net , und der Lampertin ihr Hansl
soll g' sall 'n sein."

„Oder 's is umkehrt" , meinte der Prtzelbaner
hämisch, „m'r waß ja , wiar m'r si aus n Ruhr¬
moser seine Neuigkett verlass'n kann. Hat den
Rohrer Wastl totg 'sagt — und drei Wochen draur
is 'r mit der großen Silbernen pumperlg 'sund aus
Urlaub keinmal"

Alle lachten . ' .
Der Ruhrmoser tat einen grtmmtgen Zug au»

der Pfeife und sagte : ,
„Ŵann 's es net glaubt 's — mir ts 's gleich

G'hört ja kaner mir von die zwa. Amtlich is
freili ' nix da . Nur a paar Feldpostkarten sau
kemma von Kameraden von'n Lampert Hansl ."

„No , und von'n Goldmüllerischen ?"
' Is a Kart 'n kommen an die Söllhofer Fraw

zerl . Sie hat s' aber no net . Der Ruppert hat s'

tw nllUcktracht . weil f net daham war Ec hat s
in der Tasch'n . Is a net von Poldl selber g
chrieb 'u . Mir scheint von an Sanftarer . 1

Der Oberhoser horchte auf.
Wiaso wird denn das der Franzerl 0"

schrieb'n ? Is die leicht sei' Muatta ?" W
Der Oberhoser fühlte , wie ihm das Bmt zu

Kops stieg.
Wieder Gelächter drüben.
„Sei ' Muatta ?" krähte der Ruhrmoser . „Dr

weil is s' no kt Muatta ." . -
„Aber später wird d'r Poldl scho sorg n, dan

s' ane wird ", setzte der Pitzeibauer dazu uno
war stolz über die „tiefsinnige " Bemerkung.

,Was haßt das ?" fuhr der Oberhoser so hesttl
auf . daß alle aufmerksam wurden . „Hat das ;>M9
Menschl eppa scho a Liabschaft? Und mit d j
Lausbuab 'u?" ,

,Hi, hi, hi !" kicherte der alte Schrott stw" :
„Der Oberhoser tuat , als ob er am Mond lebe
und net z' Leiterbach." , . ,

„Das iS do scho a alte G'schtcht, dag o- Goü
Müllerind' Franzerl für ihr'n Goldpoldpll au.̂
g'suacht hat, " erklärte der tochkerretche Moos¬
bauer . „Die Dirn Halls verstand n, tt ein» Mw
cheln bei der Alt 'n, natürli ', andere san uer i».

° ' Der Oberhoser war ganz blaß geworden. Jotzi
ging ihm ein Licht auf . Also desweg'n mag .
Dirn nix von ihm wissen. Werl ihr der La kM
Köpf! steckt, der blauaugerte . . tf

„Na , dumm g'nua von dem Menschl. nw
er leichthin. „Kann leicht a alte Jungfer w j
bis s' ihr 'n Goldpoldl kriagt . So a Bua , u0 W
zwanzig . Gans , verliabte !" „

„tzio, und wer tvaß , was ihm g'scheh'gu.
gab der Pitzelbauer wieder seinen Brei o -
„Vielleicht kommt 'r z'ruck als Kruppec oder o>
Aug'n oder gar nimmer . Dann wird ttt

leI>J}er Söllhofer trat herein . Ein kleines dw^
Männchen mit faltigem magern Gesicht. ,

„Wo der Kerl das bi 'dsaubere Tinidt
hat ?" dachte der Oberhoser , als er den Anro>
ling gewahrte . IFortsetzung T° lfl  |
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tora g sind und denen daran lag , sich sofort
77 - je wiedereroberte Stadt zu begeben , sollen
M unter den Opfern  befinden.

sjfori) einer weiteren HavvsmelduNg ist man jetzt
tz-bei, die Trümmer des Rathauses ivegzucüilmcn,

die verschütteten Personen zn befreien. Tie
Sfi  Deputierten von Arras , Raoul Briquet

Albert Tailliandier,  die unter den
r ,,?erii sein sollen, gehören zu den jüngsten Mit»
Ihedern der Kammer . Briguet ist Sozialist , Taib
ttandier Rechtsrepublikaner . Das Rathaus von
Kaoaume hatte unter der Beschießung durch die
Bngländer übrigens derartig gelitten , daß der
Petit Parisien " gestern davor warnte, es für

hie Verwaltung zu benutzen.
Revolution in Italien?

L u ga n o , 28. März . Gestern waren in B a sc l
j,,tb anderen schweizerischen Städten hart¬
näckige  Gerüchte verbreitet , denen zufolge tu
Italien, die Revolution  ausgebrochen sei-

Die finanzielle Hilfe Amerikas
London,  28 . Mürz . (W. B.) Meldung des

Hentersclwn Büros . Das große amerikanische F i -
nanzhaus Kuhn , Loeb  u . Co. gab bekannt,
daß es infolge der Ereignisse in Rußland und
anderer Borfälle seine Unterstützung der Sache
j>er Alliierten versagen wird.

China und Oesterreich-Ungarn
Basel,  28 . März . Man' berichtet den Bkät»

rern aus Lost, don , daß der chinesische Ge¬
sandte in Wien  beauftragt wurde , bei der
österreichisch-ungarischen Regierung anzufragen,
pvi ssie sich mit Deutschland inbezug auf den
verschärften Tauchbootkrieg solidarisch erkläre.

England in Frankreich
Die „Zürcher Post " ineldete unlängst , daß im

Departement Pas de Calais von Engländern Lie¬
genschaften zu riesigen Preisen von der französi¬
schen Bevölkerung erworben werden. Ganze Dör¬
fer seien bereits in englischen Besitz übergegangen.
Aller Wahrscheinlichkeit nach handele es sich bei
diesen Käufen um Abschlüsse, welche die englische
Regierung durch vorgeschobene Personen vor¬
nehme. In einen gewissen Zusammenhang mit
diesen Landkänfen im Norden Frankreichs ivird
neuerdings inehr und mehr die auffallende Acw
derung in der Stellung der englischen Regierung
zu der alten Frage eines 1ln t e r se e ka n a l s
Calais - Dover gebracht. Bor dein Kriege stand
England diesem Plan bekanntlich durchaus ab¬
lehnend gegenüber . Ja , sobald von Paris wieder
einmal Andeutungen kamen, daß eine derartige
Unterwasserverbindung doch so recht geeignet sei,
die junge Freundschaft zwischen oen beiden Län¬
dern zu krönen, gab man sich in London nicht
einmal sonderliche Mühe , durch Scheingründe
diese ablehnende .Haltung zu beschönigen. Man er¬
klärte vielmehr offen, daß ein derartiger Kanal
die politische Sicherheit Großbritanniens gefährde,
da der Eingang zu ihm sich nun einmal auf fran¬
zösischer Seite ,befinde und nicht unter englischer
Aufsicht stünde.

Ter Krieg hat nun die Engländer gezwungen,
diese Dinge anders anzusehen. Namentlich das
Unterseeboot stellte England plötzlich vor die Mög¬
lichkeit, einmal völlig vom Festland abgeschnitten
zu werden . Dürfte es da nicht empfehlenswert
sein sich wenigstens unter der Erde noch in einer
getoissen Verbindung Mit dein Kontinent zu hal¬
ten? .hinzu tritt , daß mau durch den Krieg un¬
verhofft in die glückliche Lage gekommen ist, selbst
auf französischem Boden zu stehen und uumnehr
den Ausgang des geplanten Kanals auch aus der
französischen Seite in der eigenen Kontrolle zu
haben. Nichts liegt näher , als diese Stellung
durch Landkäuie zunächst einmal privarrechtlich
zu stärken, woraus sich dann jederzeit politische
Ansprüche hcrleiten ließen.

Was aus Frankreich wird , weiß England nicht,
es weiß nur , daß England heute in Frankreich
herrscht. Und es handelt 'danach. In Frankreich
fühlt man denn auch die Gefahr . In Paris,
wo man früher den Plan Calais -Dover mit sol¬
chem Eiter betrieb , steht man jetzt den: Projekt
mit wenig 'Neigung gegenüber . Die Presse kann
dieses französische Mißtrauen gegen die englischen
Verbündeten nicht offen aussprechcn. Nur ge¬
legentlich verraten Andeutungen , daß es vorhan¬
den ist. Neutrale Reisende aber , die in Frankreich
waren, haben es immer wieder bestätigt . Und ver«
raten hat es sich namentlich in französischen
Briefen, vor allem in jenen , die gebildete Fran¬
zosen, aber auch Leute aus dem Volk, an ihre
iriegsgesangenen Angehörigen in Deutschland
über die Stimmung in der Heimat , schrieben.
"Wir sind doch nicht deshalb in den Krieg ge¬
zogen. um Elsaß-Lothringen zu gewinnen und
vrelleicht noch nicht einmal zu gewinnen , aber
dafür Calais , das Artois , die Picardie und, wer
weiß, auch noch die Normandie zu verlieren ",
w heißt es.
' Ganz neu dagegen ist, daß die französische
»ngst vor dem heute Verbündeten sogar in der
englischen Presse zur Sprache kommt. Die Eng¬
länder müssen sich sehr sicher in Frankreich füh¬
len, wenn der Pariser Berichterstatter der- Lon¬
doner Zeitschrift „World " von: 27. Februar in
wrnem Blakte über das Mutige Verhältnis der
«rnzosen zu den Engländern schreiben kann:
»Die Ansichten von Pariser Damen sind im all-
Semeinen wohl beachtenswert , da die Ansicht einer
intelligenten Französin von heute die einer An-
zab! Franzosen von morgen zu sein pflegt . So
wgte mir eine Französin vor einigen Tagen wl-
Sevdes: „Wir verdanken der englischen Flott¬

er . Aber was hat die englische Armee getan?
Wilsen Sie , daß sich in Rouen etwa eine halbe
Million Tommies aufhalten ? Eine viertel Million

in Havre , und eine weitere Million ist
Uber alle Städte des Nordostens von Frankreich

WP reut . Wie viele , glauben Sie wohl, sind in
"ftt Schützengräben ? Der ganze wirkliche Kriea

unseren armen Poilus überlassen . Und das
Mrd absichtlich so gemacht! Man tut das , nwit
We englischen Soldaten für den nächsten Krieg
Mrgesvart werden, wenn England gegen Frank-
^oich kämpfen wird ."

I 3m Lebensmittelfrage
Die Regelung der Ernährung

lBe r li n , 27. März . (W. B. Nichtamtlich,: Nach
°en im Ausschuß des Reichstages für Ernäli-
suogskrapen vorliegenden Mitteilungen sollHi die
Ausschüsse zur Nachprüfung des Ernte-
°rg «Snissss.  in jedem Kommunalverband
ÜN.er« aus lfnterkqpimiski onär en her Reichsge-

__ Rheinisch
treidestcl'le, der Rei ckwge rswn gesr llsrbo ft, der
Reichshülsensrüchtestelle und aus Sachversländi-
gcu aus an Herrn Gemeinden bestehen, zusammen
mit Militärpcrsonen , in jedem landwirtschaft¬
lichen Betrieb die Erutcbestände ailsnehmen, die
für den eigenen Verbrauch des Erzeugers be¬
stimmten Mengen sofort aussondern und den ab
lieserungspflichtigcn Uober4ch»kß gegen Attshän
digung des Anerkennungsscheines in die von
der G e m e i n d e , z u st eile n d' e N Lager
bringen  lassen und den Uebcrnahmepreis ver¬
einbaren . Liefert der B'etriebsinhaber nicht, so
geht der lieber schuß nur der Aussonderung au
den 'Kvmmunalverband über . Der lleberuahme
preis wird durch die zuständige Whötbe fest
gesetzt. Verheimlichte und versteckte Vorräte ver-
'allen dem Kommunalverband ohne Eitlschädi
gung, außerdem erfolgt rücksichtslose Be¬
straf  u n g. In der Debatte erklärte Präsident ^
Batocki: Tie Verhandlungen mit der Heeres
Verwaltung über den Nmsang ihres Verzichtes
sind noch nicht abgeschlossen. Die Ergebnisse der
Volkszählung müßten hie und da berichtigt wcr-
dcn, aber nur bet dem Nachweise, daß zu wenig
Menschen gezählt worden sind. Der Ausgleich
für die Herabsetzung der Brotmenge ist natürlich
unvollkommen , aber ein anderer sei nicht möglich.
Allen bisherigen kriegswirtschaftlich h*  Erfahren
gen zuwider sei die Ernte zum ersten Male über¬
schätzt worden , und die IlcbersckMtzung erst reich»
lich spät bekannt geworden . Der Ernst der Lage
rechtfertigt weder eine scharfe Kritik, 'noch uto-
pistische Vorschläge. Die Schweinebcstände reich¬
ten für die notbKUdigen Schlachtungen nicht, da¬
her mAtzten die Ri 'ttdViehbestände ichars
angegriffen »Verden . Wohlhabendere Gemein»
den lvürden 75 Pfemng , ärmere bis zu 90 Pfennig
pro Kopf und pro Woche als Zuschüsse  s ü r
Z u s a tzs l e i s chm e n g e n erhalten . Tie Ver¬
mehrung wer landwirtschaftlichen Erzeugnisse sei
schon aus Mangel an menschlichen und tierischen
Arbeitskräften unmöglich , ganz abgrselien von
den TransvottsckstvierigGiten . Unmöglich und
aussichtslos sei die vvrgeschlagene Aufhaltung der
Beschlagnahnre und Wegnahme von Lebensmitteln
in der Landwirtschaft . Es sei unmöglich, ohne
Brot und Kartoffeln  zu letzrü, das müsse
die Landwirtschaft sich klar wachen.

Wie mau i« Köln zu saßt
Auf dem dortigen Gemttsemarkte war die

Lage unerträglich geworden , so daß die Be-
Hörden nicht mehr tatenlos Ansehen konnten.
Deshalb vereinigten sich Vertreter der Regie¬
rung rind der Kommnnalbehördcn zu gemein¬
samen Maßnahme :,. Es wurden , scharfe Preis¬
kontrollen vcrckbredet und die Eisenbahnstatio¬
nen überwacht , um die Ausfuhr von überteuer¬
tem Gemüse zu verhindern . Das führte dazu,
daß die Stadtverwaltung 28 Waggons Gemüse
beschlagnahmte und zu Richtpreisen verkanfte.
Die Kölner kamen dadurch in voriger Woche
in die Lage , z. B . wieder einmal Spinat zum
Preise von 31 Pfg . je Pfund zu essen.

Kleine Politische Nachrichten
Die Vereinigung der deutschen Bauernvereine
erläßt folgenden Ausruf  an die Bercius-
Mitgtieder:

„Der Weltkrieg bat seinen Höhepunkt erreicht.
: I » allen kriegführenden Staaten hdfft man,
in diesem Jahre das Ende herbeiz,Führen . Jede
der beideik kämpfenden Gruppen rafft dalser heute
ihre äußersten Kräfte und Kampfmittel zusammen,
um den schlieMichen Sieg an ihre Fahnen zu
ketten. Ein solches Kampfmittel bildet auf Un¬
serer Sette der unbeschränkte U»Bootkrieg, der
jetzt seit zwei Monaten an den Wurzeln der
englischen Seeherrschaft frißt.

Für den Ausgang des Krieges sind nun aber
nichts allein die militärischen Erfolge maßgebend.
Auch die tvirtschafklicheLeistungsM -igkeik ist von
entscheidender Bedeutung.

BKnn sich auch bei uns bezüglich der Ernäh¬
rung gewisse Schwierigkeiten eingestellt haben,
so dürfen >vir doch der Neberzeugung seilt, daß
die deutsche Landwirtschaft init der so vortreff¬
lichen Unterstützung der U-Boote den Sieg über
die Landwirtschaft der feindiich-en Länder davon¬
trogen ivird. In Rußland haben' die Ernäh-
runaSstockungen schon zu einer - allgemeinen Re¬
volution geführt , die die Tatkraft dieses großen
Reiches' lähmt . Auch in England , in Frankreich
wie in Italien werden mit jedem weiteren Monat
des . U-Bootkrieges die inneren Schwierigkeiten
wamsen und den Zresammenbruch vorbereiten!

Die gleiche Bedeutung wie die Ernährung -?-
frage lgit im wirtschaftlichen Kamps die rimtit --
zirkle Leistungsfähig ; eit . Auch aus diesem Gebiet
müssen lvir die .Hoffnungen unserer Feinde zu
Sch« »den machen. Es ist daher Ehrensache eines
jeden Deutschen, sich an der Zeichnung der
Kriegsanleihe  nach Kräften zu beteiligen,
mit daourch den großen Opfern unserer Väter,
Brüder und Söhne im Felde ,den größtmöglichen
Erfolg zu sichern und ' ein baldiges siegreiches
End? des Weltkrieges herbeizufthren . Für ' unsere
gesamte Zukunft ist es M größter Bedeutung,
daß gerade jetzt'in der Zeit des schwerstenRingens,
wo die Entscheidungen bcvorstehen, die neue
Kriegsanleihe mit eirter möglichst Höhen Summe
abschtießt. Wer sich an der Zeichnung der Kriegs - ,
anlcihe beteiligt , tragt mit 'bei zu einer Beschleu¬
nigung eines glücklichen Friedens , hieran nach
Mästen inilzuwirken . sind lvir' aber nicht mir
den Lebenden, sonderir auch den Toteir schuldig,
die im Kampf fürs Vaterland dahinaerafst lv-or-
den sind. Ihr Blut darf nicht umsonst geflossen
sein!

Die Beteiligung an der Kriegsanleihe oder
bildet für die Heimarmee nicht nur eine scharre
Waffe, sie ist überdies eine oer besten Kapital»
an lagen , die so sicher sein wird wie' das deutsche
Reich, das für sie hastet.

Wir empfehlen datier unseren Vereinsmitglie-
dern dringend , sich alle nach besten .Kräften an
der KriegS«n't'eih>e entweder direkt oder durch
die Spär - und Darlehrrskassen zu beteiligen , da¬
mit sie. nach Beendigung des Weltenbrandes , die
heimkebrentken Vater . Müder und Söhne mit
dein schönen Bewußtsein empfangen können : auch
wir staben dem Väterlände und euch gegenüber
unsere Pflicht getan , auch wir haben mitgtzkämpfil
und mitgelwlfen an der .herbeifülmmg eines
glücklichen und dauerhaften Friedens.

Berlin,  den 24. März 1917.
> Der Borst'and
der Vereinigung der deutschen Bauernbereinc

gez-. Frhr . p. Kerkering zur Borg,
Vorsitzender." -

e BslkSzeitung

. Deutscher Reichstag
Berlin,  28 . Lsturz.

Der Reichstag setztl>ciite die 2. Lesung der
BcrkÄhl'Sste,irrst

fort.
Abg. Schiele (Kons .) : Wir stimmen der

erneuten Bestkuerung des Verkehrs zu . Der
wirtfchafttichc Ausgleich nnlß später durch dib
neue Tarisgestaltuug herbeigeführt ivcrdeN.

Abg. M 6 l l e r - Fulda iZtr .j erklärt , daß
seine Pa'rtci den Beschlüssen der Kvnimisston
zustimme.

Abg . List (ntl .) : Es gibt gewiß besiere
Steuern als die Verkehrssteucrii , aber die

' außchgemöl )nlicher, Zeiten rechtfertigen außcv-
gervöhnliche Maßnahmen . Deshalb stimmen
ivir der Vorlage zu.

Abg. M u in m jD . Fr .') empfiehlt einen An¬
trag , Fahrkarten bis zun , Preise von 38 Pfg.
und Zeitkarten , sofern der Preis der Einzels
fährt bis zu 35 Pfg . betragt , abgabenfrei zu
lassen.

Staatssekretär Graf v. Rödern:  Die
Frage der Straßenbahn ist in der Kommission
ciilgehend besprochen rvorden . Ich bitte cs bei
den Beschlttsien der Kommission zu belasicn.
Die Besteuerung mit 6 Prozent bedeutet einen
Auskall von 17 Millionen Mark . Die Ein-
führnng des 214 Pfennigstücks ist eine wirt-
schastliche Notwendigkeit , und sie wird ersolgen.
Wir bringen die Berkehrsstener gerade jetzt,
damit die VcrkehrsnnternehmuirgcN Zeit
haben , sich mit ihrer Tarifgestaltttttg auf län¬
gere Zeit darauf ciNzurichken.

Ministerialdirektor Frank:  Die Tarif-
Hoheit der Bundesstaaten wird dürch diese
Vorlage nicht berührt . Eine Nengestaltüng
der Tärisc ist aber erst möglich , wenn einiger¬
maßen stabile Bcrhältnisie geschaffen sind.
Der Erhöhung der Straßettbayntarife sind
durch 8 8 der ' Vorlage Grenzen gezogen.

Abg. Stolle  iSoz . Arbeitsgem .) : Die Ber-
kchrssteuern sind eine Bürde für den Armen
und eine schwere Belastung des Verkehrs.
Wir lehnen sie ab.

Abq. .4 c i l (Äoz.) empfiehlt die Streichung
der Besteuerung des Aulomobilomuibusver-
kebrs in 8 1 und die Stenersreiheit für Fahr-
larleu der 4. Klasse und für Fahrkarten zu ist
Preise von 30 Pfennig,

Damit schließt die Debatte . Die sozialdemo¬
kratischen Anträge werden abgelehnt, Und der
Antrag des Abg. Mumm durch Hammelsprung
mit 119 gegen 118 Stimmen angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des
Kohl en steue festes.

Abg. Buck sSvz .) : Bor gär iricht langer
Zeit Erde mm , diese Steuer für unmöglich
gehalten haben . Diejenigen , die vom Kriege
den meisten Vorteil haben , soll man zur Steuerheranziehen.

Mg . S t ö v c (natl .) : Die Kohlenstcucr trifft
Industrie und Verbraucher sehr stark , aber ein
befriedigendtr Ersatz läßt sich int Augenblick
nicht finden . Wir stimmen der Vorlage zu, und
werden den Abändernngsantrag abltzhnen.

Abg. Dr . Pfleger  iZtr .) : Die Kmnmis-
stonsberatung hat gezeigt , daß ein gangbarer
Weg zur Eecknng des Stcnerbedarss unter Aus-
schältnng der Kohlenstener unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen nicht zu finden ist.
Unter diesen UMstaiiden könnte das Bestreben
nur darauf gerichtet sein , die Steuer für die
Minderbemittelten erträglich zu gestalten . Das
ist möglich, wenn ihnen die 5kohle durch Ver¬
mittlung der Gemeinden zngefüftrt wird . Man
kann aber die Gemeinden nicht dazir verpfkich-
tett . Wiinschellsivert ist, daß der Bnndesrat
von der Ermächtigung , bezgl . der Einfuhr von
Kohlen aus Staaten , die selber eine Koksten-
stcner erheben , Vereinbarungen zm treffen,
recht bald Gebrauch macht , um cittc doppelte Bc-
stcncrung zu vermeiden.

Abg. G 0 t h c i n (Frtschr . BPt .) : Wir habet,
mindcitens so große Bedenken gegen die Koh-
lenstener wie irgend eine Parkei im Hanse.
Auch England wird um die Kohlenstenet nicht
hepitmkonnnen , Und DeNtschkalrd und England
werden nach dem Kriege « ns aeränme Zeit die
einzigen Exportländer von Kohle sein . Wir
haben uns " in der .Kommission bemüht , den
Hausbrand von. der Steuer ganz zu befreien.
Dies ist 'nns leider Nicht gelungen . Wir haben
alle Veranlassung , sparsam mit nnserett Koh-
leNvorräten umzngelsen und jetzt soll der
Reichstag die Hand dazu bieten , der Braun-
kohlenbrikett -Jndttstrie eine Zuwendung von
10 Millionen zu inachen . Ich müßte das Haus
verkästen , wenn ich dem zu stimmen sollte. Ich
bitte dringend diese Bestimmung zu streichen.

Abg. Dr . Wild grübe  skons .) : Wir be¬
willigen die Kohlensteucr als nationale Not¬
wendigkeit . Wir hoffen , daß sich die Finanz-
verwaltung nach dem Krieg durch eine aus¬
giebige K r i e g s e n t s cha 0 i g u n g wesent¬
lich verbessern wird . Die Partei des Redners
werde für die Steuer stimmen im Bewußtsein,
ein großes Werk für das deutsche Volk zu tun.

Abg. Henke  iSoz . Ärbcitsg, ) : Wir sehen
in der Kohlenstencr eine Versündigung am
deutsch«,, Volk.

Die ersten 5- Paragraphen werden angenom¬
men . Bei §'  6 begründet

Abg. H 0 ch iSoz .) uochnials den erwähnten
Antrag steiner Fraktion betreffend Haus-
brandkohte.

Abg. Keil  iSozZ erklärt , daß seine Frak¬
tion sich überzeugt habe , daß eine Differen¬
zierung der Koblenabgabe zugunsten der
Braunkohle nicht am Plache sei, und daß sie
gkso dagegen sti,innen werde.

In der Abstimmung wird die Bestimmung,
däß die Abgaben für Preßkohle aus Braun¬
kohlen nur 15 Prozent betragen sollen , in,
Wege des Hammelsprungs - mit 111 gegen 105
Skimnren gestrichen . Skt  Rest des Gesetzes
wird ohne Debatte angenoimnen.

Morgen 11 Uhr Notetatsgesetz , dritte Lo¬
sung des Steuergesetzes , Etat des Reichs¬
kanzlers.

Zeichnet die6.^ t r̂ieqsanlcibc!j

Nummer 75 , Geile <t

Herrenhaus
Berlin,  28 . März.

Präsident G'räs p. A r :t i m -Boitzeübürg
eröffne, die Sitzung uiii 1.20 Uhr.

Die Verordnung zur Mkämpfung der Masern-
epideiNid int Stadt - und Landkreise Mcslau ivird
vltnt Erükkdrung ge'lltzhMi'gk.

Es folgt die Heratuug des Gssetzentwurses,
betresfeßd Abänderung des ÄusMhrnngSgesstzes
des Bürgerlichen Gesetzbuches. Danach sollen auch
Sparkäiseu zu 5)i »terlegungsstell «n für die Hin¬
terlegung von Wertpavieren benutzt werden kön-
nen. Das Haus beschließt entsprechend dein An¬
trag des Berichterstatters der Kommission uw
veränderte Annahnre des Geietzentwurfes.

Es folgt die
Beratung des StaakshanshaltSplanes

Hanvt -erichtcrsiatler Profdfsor H i lst'e b r a n d
Breslau berichtet über die . 'Verktandluntzen der
Finanxkowniission.

MiaNzntinifte 'r Tr . Lentze:  Int Gegensatz
den letzten Jahren Et der diesjährige Etat einiger¬
maßen dst KirmMkit entsprechend anfge-
stclll. Das Jahr 1915 hak Mit erhebliche',i F«hl-
beträgeii äbgefchlossrii. Wir können auf vermehrte

' StaatseiNiiahNieti nicht verzichten, weil ganz
außetordeulltthe AnforderikNgen an die Staats¬
ausgaben gestellt werden . Jnsbefondere sind
große Mittel für erhöhte DeaisttengeMlter Nnd
Kritzgsbeihilsen erforderlich . Wir schulden un¬
seren Brämken großen Tank für die erftöhien
Leistu«gen wälst'end der Kk'iegszrkt . ltcksere Ein¬
nahmen sind gegen die Frievenszette 'tt sehr zucück-
gegangen ; bei Gericht und Forsten werden die
Ausgaben zUgenoMNieu haben . Mr Krieg hat
gezeigt, daß unsere Finanzen auf gesunder Grund¬
lage rnben , daß aber diese Gritudlage doch einen
Stoß erhalten bat uNd daß wir Niit der größten
Spätsämkeit wirtschäfksn iNüffeN. (Bekfallst

Herzog Ernst Günther von Schleswig-
H o l st c i n:  Namens der Reckiten bedauere ich die
-Form, in welcher am 14.  März im anderen Hause
die Angriffe gegen dieses Haus erfolgten und
leg: nachdrücklich Verivahrnng dagegen ein. An¬
gesichts des .Kriegszustandes versagt es sich die.
Fraktion , im einzelnen darauf einzugehen . Wir
sind NNs bewußt , eingedenk der Vergangenheit
des Herrenhauses und seiner geschichtlichen. Auf¬
gabe, ' im Rahmen der Verfassung unsere Pflicht
getan zu haben, die die Währung der Rechte der
Krone, die Wohl!ährt des Volkes und Stärkung
des Staatsgedankens umfaßt . Wir treten für
ein st a r ke s Deutschland  ein , welches die
Eigenart seiner einzelnen Glieder schützen mpß.
Wik sind aewi llt —asses Trennende zu vermeiden
und dik Vereinigung aller ' Kräfte anzusireben.

; -Mi sollst
Osterbürgermeister W e r m u t h Berlin : Bei

den Debatten im anderen Hause ist ein politischer
Riß verblieben, der durch freiwillige Erklärun¬
gen beseitigt werden Muß. Ich bedauere , daß
durch die Verhandlungen dieses Hauses über die
Diäten - und Reiseentschädignngen der Mitglieder
des Abgeordnetenhauses ein scharfer Mißtvn in
die äußere Politik PrükßeNs hineittgetragen wor¬
den ist. Auch die Begründung , die der Ablehnung
dcS Gesetzentwurfes gegeben worden ist, war ge¬
eignet, die Annahme zu erwecken, das Herrenhaus
werde in 'seiner Mehrheit einer den Bedürfnissen
der Gegenwart Rechnung tragenden Fortentwick¬
lung unseres Beriassungslebens entgegcmwirken.
Wir halten es für nötig , unsere öffentlichen Ein-
richtuttgen entschlossen sortzuentwickeln , die Zu¬
sammensetzung des Herrenhauses durch eine weit-
geltende Berücksichtigung der erwerbstätigen
Stände zu verändern und den breiteren Schichten
des Volkes Anteil an der Bestimmung der Gc-
sckstckc des Staates zu verfchsffen . Wir lwgen
die Hoffnung, daß das Herrenbaus hierbei in
weitblickender und den inneren Frieden aus lange
sichernder Weise Mitwirken wird.

Prof . Dr . Doening - Hialkc  lwfürwortet eine
Reform des Kreistags in den Osiseeprovinzen und
bemängelt die Unzahl der Polizeiverordnungen.

v. Kleist:  Tie linkssteltende Presse verlangt
eine Reform des preußischen Wahlrechts nnd
eine inertere Demokratisierung unserer staatlichen
Einrickstungen. Eine Demokratisierung unserer
staatlich«« Einrichtungen würde zur Folge haben
eine Einschränkung der Rechte der Bundesstaaten,

: eine Erweiterung der parlamentarischen Rechte
und eine Einschränkung der Rechte der Krone.
Wir sind für die Einführung des Reichstagswahl¬
rechts in Preußen Mcht zu haben . Wir halten
an dem alten sestgesügteü Bau des Staates Preu-
ßen fest, der in' Sturm und Wetter sestgeftan-
den hat . Wer dieses Gebäude einreißen will,
dem rusc ich zu : Hände weg von dem alten
P r e u ß c n !(Beifallst

OberMrgerMeister Soetber - Glogau:  Gegen
die am 9. März erhobenen Angriffe gegen den
Reichstag möchte ich lebhaften Widerspruch er¬
heben. Eibe Herabsetzung des Reichstags be¬
deutet eine Herabsetzung des deutschen Volkes.

Gras v. Roon:  Der Ministerpräsident hat im
Abgeordnetenhaus ein Loblied ans den üttichs-
tag gcstmgen. Taz« ist wahrlich keine Beraiilas-
ftmg gegeben. Man fordert das Michstagswshl-

^ recht für Preußeir . Man solle viekmehr an eine
Reform des Reichstags denken. Zu einer gro¬
ßen Reform des Herrenhauses liegt keine Per-
anla-ssung vor . Es hat löähr'end der Konsültszeit
die Macht der Krone gegen die öffentliche Mei¬
nung gewahrt . Ich habe dir sch-werste Sorge,
daß der Staat Preußen sich mit Polen  eine neue
schwere Last auf seine Schnlkern geladen hat.

: cSehr richtig9 Ich habe' den Wunsch, daß Preußen
diele Sorge wieder los wird , und daß die Na¬
tion energisch znrückrevidiext wird . Jedenfalls
muß dafür gesorgt werden , daß das Neue Polen
nicht nur iiiilitärisch , sondern auch ttzkrtschastlich
und politisch in unserer .Hand b'le'kbt. (Äekfäll.) . -

Bizepräs. des Staatsministeriums v. B r ei¬
te Nb och : Den StÄndpu-nK, deck die Vorredner!

- AM Ansdruck gebracht lürb'en, kann inan achten,
aber- mit seiner B'dgrünMng ivird man sich nicht!
einverstanden erklären können . Ich hoffe, nach.

^dein, was heute in den grirndsätzlich'en Erklärun¬
gen dev Parteien in diesem Hause z« Beginn
der Sitzung verlaukbarl wurdet daß der heftige
Streit , der zwischen dem .hrrrewtztzws und dem.
Mgeordneteiihaus entstand'eu war , sich nicht fort-
sctzen möge, ive'il wir beute in der Tat nichts
anderes tun können und tun dürfen , als alle

' unsere Kräfte zusaminenzuraffen . uni das zu er¬
tragen , um das auszusnhren , um das durchzw
setzen, was di« Schiverc des Krieges außen und
innen von' uns verlangt . lLebhafter Beifall .) -
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Z eichnet Kriegsanleihe! Ihr helft dadurch den Krieg abkürzen,
rettet Euren Söhnen und Brüdern Leben und Gesundheit und r f
schützt die Fluren der Heimat vor den Greueln des Krieges. ■ '

Staatssekretär a . D . Dernburg:  Nach der
Versicherung der Fraktion der Rechten , daß . die
beiden Vorredner nicht im Namen des Fraktions¬
ganzen gesprochen haben , habe ich nur wenig
zu sagen : Herr Graf Roon hat ' sich, dahin aus¬
gesprochen , daß eine Neuorientierung nach gar
keiner Richtung hin erforderlich sei, daß die For¬
derung einer Neuorientierung mir dem Sinn
unterliege , daß es stark nach links mit dem preu¬
ßischen Staatswagen gehen müsse . Darin hat Herr
Graf Roon ganz recht . Nach rechts geht es nicht
weiter , da ist man bald an der Wand (Zustim¬
mung .). Herr v. Kleist hat von einer Beein¬
trächtigung der Thronrechte gesprochen . Nun , eine
stärkere Beeinträchtigung der Krone kann man
sich nicht vorstellen als in dem Mandat : Eine
feierliche Thronrede , ist nichts weiter als ein
Geschreibsel von ein paar Ministern . (Lebhafte
Zustimmung .) Ein nicht gewähltes Parlament , ein
ernanntes Haus bedarf eines ganz besonderen
Vertrauens ^ der Preußen . Die Haltung des Hau¬
ses selbst muß dieses Vertrauen schaffen , und
wenn das Haus sich das Vertrauen nicht schasst,
so wird es seine Stellung verlieren . (Lebhafte
Zustimmung .)

Herzog Ernst Günther zu Schleswig-
Holstein:  Ich spreche nur für meine Person.
Wir find angekommen auf dem hohen Punkt
des Weltkrieges . Die Entscheidung naht Hl ab¬
sehbarer Zeit heran . Niemals früher , nicht zu
Zeiten Karls des Großen oder Karls V. hat
Deutschland so groß dagestanden , wie jetzt, indenr
es gegen eine Welt von Feinden kämpft . Die
deutschen Waffen und die feiner Bundesgenossen
sind durch 2Vs Jahre von Sieg zu Sieg ge¬
schritten . Wir haben die Hoffnung , unseren gegen¬
wärtigen Feind , England , auf seinem ureigensten
Element zu besiegen . Bon den äußeren Fragen
wende ich mich zu den inneren und muß fest¬
stellen , daß wir im Innern nicht dasselbe fried¬
liche Bild haben . Ich hege ernste Bedenken gegen
die Neuorientierung , wenn sie sich mit der Re¬
gierung des Staatssozialismus vereinigen wird,
wie wir es jetzt erlebt haben . Ich fürchte , daß
die Gefahr groß ist bei den Monopolen , die wir
bei den neuen Steuern bedürfen . Für den Tüch¬
tigen freie Bahn , das soll das Geleitwort für
unsere Zukunft sein . Sollten in Diesem Hause
Vertreter weiterer Berufsstände eintrcten , die auch
dem Arbeiterstande entstammen , so glaube ich,
daß ihnen jeder die schuldige Achtung entgegen¬
bringen wird , wenn sie ihren Aufftieg ihrer
Tüchtigkeit und ihrem Ansehen verdanken und
nicht etwa von der politischen Agitation . (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Für st Radziwtll:  Das Manifest vom
5. November 1916, das vom deutschen Kaiser
und dem Kaiser Franz Josef feierlichst prokla¬
miert worden ist , lag nahe , hier erwähnt zu
werden . Wir können an der Bedeutung dieser
Akte nicht stillschweigend vorübergehen . Das
Manifest spricht unzweideutig die politische Ein¬
sicht aus , daß einer Nation wie der polnischen,
im Herzen Europas gelegen , nach ihrer ge¬
schichtlichen Vergangenheit , nach chrer Mitwir¬
kung an dem Werk der Kultur eine eigene Stel¬
lung unter den Völkern Europas wieder ge¬
geben werden soll . Wir erkennen , die Ver¬
sprechen des Manifestes mit Dank an . Es er¬
öffnet uns große Hoffnungen für die Zukunft.
Wir glauben auch annehmen zu dürfen , daß
eine gerechte Innenpolitik Preußens eine gute
Rückwirkung auf dieses Verhältnis bei ' den
Staatsangehörigen polnischer Nationalität ha¬
ben wird . Nur auf dem Boden vollkommener
bürgerlicher Gleichberechtigung wird das wün¬
schenswerte harmonische Verhältnis der pol¬
nischen Bevölkerung im Osten und den übrigen
Staatsbürgern geschaffen werden können . Die
polnischen Staatsbürger haben ihrenTreu-
eidgehalten,  und ich zweifle nicht , daß sie
es auch in Zukunft tun werden . (Lebhafte Zu¬
stimmung .)

Für st Hatzfeld:  Das waren andere
Worte , als wir sie im Abgeordnetenhause von
den Polen gehört hatten , und jeder von uns
wirb darüber befriedigt sein . Fürst Radziwill
hat aus seiner polnischen Gesinnung niemals
ein Hehl gemacht, - trotzdem ist er ein guter
Preuße gewesen . Als die Zentralmächte das
neue selbständige Polen proklamierten , voll¬
streckten sie einen Bismarckischen Gedanken.
Me bisherige Praxis hat nur verletzt , ohne
Nutzen zu stiften . Wir werden auch , nachdem
bereits von Anfang des Krieges an der Reli¬
gionsunterricht polnisch erteilt wird , unmög¬
lich mehr das , was wir während des Krieges
gestattet haben , nach dem Kriege wieder zu¬
rücknehmen können . Wir werden auch in Ver¬
einen und Versammlungen der Polen den
GebrauchderMuttersprache  gestatten
müssen . Ein Volk , das seine Muttersprache
verlernt , gibt sein Stimmrecht in der Mensch¬
heit auf und ist zur stummen Rolle auf der
Bölkertribüne bestimmt.

Vizepräsident des Staatsministeriums von
Breitenbach:  Der Minister des Innern
hat früher erklärt , die Negierung sei bereit,
die Polengesetzgebung nachzupriifen . Dies ist
erschwert durch die heftige Rede des Abgeord¬
neten Korsanty im Abgeorünetenhaufe . Trotz¬
dem hält die Regierung an ihrem Vorhaben
fest . Ich kann namens der Regierung mittei-
len , daß sie in Erwägungen eingetreten ist über
dieAufhebungdesEnteignungsge-
s e tz e s und die Gewährung von Erleichterun¬
gen im Gebrauch der Muttersprache , ebenso
über die Handhabe des Ansiedlungsgesetzes.
Dei Erwägungen werden bald zum Abschluß
gelangen . Dadurch wird eine neue Zeit ge¬
meinsamer Arbeit dieser preußischen und pol¬
nischen Landleute erstehen.

H e r r v . M o r a n w s k i spricht im Namen
seiner polnischen Freunde der Regierung den
Dank für ihre entgegenkommende Erklärung
aus.

Oberbürgermeister Dr . Wilms - Posen:
Ich begrüße mit großer Freude die Erklärung
des Fürsten Radziwill . Aber ich fürchte , daß
er nur eine geringe Anzahl jvon Getreuen
hinter sich hat , und daß noch weite Kreise der
polnischen Bevölkerung einer solchen Erklä¬
rung ablehnend gcgenüberstehen.

Das Haus vertagt sich.

Bestellungen
auf die „Rheinische Volkszeitung " werden jcöcrjcit
entgegengenommen bei der Post , bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle , Wies-

„ baden , Friedrichstratze 30, Telefon 686.

Kirchliches
Straßburg.  Im „ Elsässer " (Nr . 82 vom

23 . März 1917) lesen wir : Eine Primiz im
Landtag ! — Der Sitzungssaal der Ersten Kam¬
mer , welcher dem im Landtag befindlichen La¬
zarett als Kapelle dient , war am letzten Sonntag
prachtvoll geziert . Der Sanitätsgefreite Nen-
priester Georg Lotz wollte und durste auf be¬
sonderen Wunsch des ' Chefarztes inmitten seiner
Kameraden hier seine erste feierliche hl . Messe
lesen . Als Leviten dienten zwei ebenfalls im
Lazarett diensttuende Theologen . Kurz vor der
Feier erschien die in S -chirmcck wohnende Mutter
des Primizianten mit den Verwandten , der Vater
ist seit Beginn des Krieges in Frankreich inter¬
niert ! Der alte , von Herrn Leutnant Genfer
(jetzt im Felde ) früher geleitete Gesaugchor mit
Musikbegleitung von zwei Münchener Mnsikkünst-
lern , zur Zeit Lazarettkranken , wurde vvn Mün-
stervikar Schmidt dirigiert . Der Primiziant
wurde zu Tränen gerührt , als Herr Feldwebel
Vogler ihm mit warmen Worten nach Schluß
der Feier ein von seinen Lazarettkameraden ge¬
stiftetes prachtvolles Bild überreichte . Es war
dieses für alle Lazarettinsassen , besonders die
katholischen Kranken , eine schöne und rührenoe
Feier , an welcher der Chefarzt mit den Be¬
amten und dem Lazarettpersonal teilnahm . Die
Primiz in der Ersten Kammer des elsaß -lothringi-
schen Landtags wird wohl für alle Zeiten ein
einzigartiges und denkwürdiges Ereignis bleiben.

Gerichtssaal
Frankfurt  a . M ., 27 . März . (Gefängnis für

betrügerisches Wiegen .) Systematisch hat nach den
Feststellungen der Gerichte der Kartoffelhändler
Wilhelm Frank in der Waldschmidstraße die Käu¬
fer beim Wiegen betrogen . Bei 10 Pfund fehlte
ein Pfund , bei 20 zwei, bei 30 drei usw . Ta
Frank wegen Eigentumsvergehens noch nicht be¬
straft war , hatte das Schöffengericht eine Geld¬
strafe von 50 Mark für eine ausreichende Sühne
gehalten . Die Strafkammer hob das Urteil ans
die Berufung des Staatsanwalts auf und er¬
kannte auf zwei Wochen Gefängnis und 200 Mk . -
Geldstrafe.

Bremen,  23 . März . (Bestechungsversuch .)
Die Strafkammer Bremen verhandelte gestern aus
Antrag des Vereins gegen das Bestechungsun-
wesen , Sitz Berlin , gegen den Freiherrn Alfred
v. Reichenbach , Direktor der Lackfabrik Wärnecke
L Böhm in Berlin . Ter Angeklagte hatte ver¬
sucht, einen Werkmeister cher Hansa -Lloyd -Auto-
mobilwerke in Bremen zu bestechen. Er ließ
sich den Werkmeister durch einen Meister einer
anderen Firma zuführen , versprach ihm nach
einem Zechgelage im Bremer Ratskeller einen
festen Prozentsatz von den Lieferungen an die
Automobilsabrik und gab ihm sofort 300 Mark.
Der Werkmeister meldete indes den Vorfall seiner
Firma und lieferte auch sogleich das Geld ab . Das
Urteil lautete gegen Direktor v. Reichenbach auf
3000 Mark Geldstrafe.

Aus aller Wett
Bingen.  Nach dem Beispiel anderer Städte

hat auch die Stadtverordnetenversammlung der
Stadt Bingen den Beschluß gefaßt , zur Abhilfe
des Kleingeldmangels Ersatzgeldscheine über den
Betrag von 50 Pfg . einzusühren.

Fulda,  27 . März . Die Stadtverwaltung läßt
zur Behebung des Kleingeldmangels für 10000
Mark Zehnpfennigstücke und für 20 000 Mark
Fünszigpfennigstücke prägen . Das Notgeld hat
achteckige Form und erhält das Stadtwappen mit
entsprechender Inschrift eingeprügt.

Solingen. (Ein törichtes Gerücht .) Im hie¬
sigen städt . Hilfsausschuß erklärte Sanitätsrat
Tr . Hülsmann , daß das Gerücht von einer Steck¬
rüben - Niercnkrankheits - Epidemie im Solinger
Krankenhause und in Wald schon in ganz Rhein¬
land und Westfalen von Ort zu Ort gehe . Es sei
merkwürdig , wie ein derarttger Klatsch verbreitet
werden könne . Im gemeinsamen Krankenhaus ^be¬
fänden sich heute nur fünf Nierenkranke bei einer
Belegung von 300 Betten . Die Zahl der .Nieren¬
kranken sei nicht größer als in Friedenszeiten.
Das Gerücht sei nur so zu erklären , daß in der
gesamten Bevölkerung die heutige einseitige Er¬
nährung , was durchaus erklärlich , nicht voll be¬
friedige : das gleiche würde der Fall fein , wenn
wir fortgesetzt Sauerkraut und Rotkohl essen müß¬
ten . Jedenfalls habe er als Arzt und Leiter des
Krankenhauses keine Beobachtung gemacht , die auf
eine Gesundheitsschadlichkeit der Kohlrübe schlie¬
ßen lasse.

K ö ln . Von einem Schwindler , dem der Haupt-
mann von Köpenick als Muster diente , meldet
man : Vor der dortigen Strafkammer hatte ^ sich
der Schuhmacher Johann Kirtz mit seinem Sohn
zu verantworten . K. zog sich die Uniform eines
Zollrevisors an und begab sich mit Hirschfänger
und Revolver bewaffnet zur holländischen Grenze,
wo er die schmuggelnden Frauen abfing und ihnen
die Lebensmittel abnahm . Mit den „ beschlag¬
nahmten " Waren trieb er und sein Sohn , der
ihm als Gehilfe diente , einen schwunghaften Han¬
del , bis sie endlich entlarvt und festgenommen
wurden . „Der Hauptmann von Köpenick hat mir
vorgeschwebt " , sagte Kirtz vor Gericht , „ ich wollte
eine große Sache machen " . Er erhielt für die
„große Sache " zwei Jahre , sein Sohn 3 Mo¬
nate Gefängnis.

L u d w i g s h a f e n ; "27 . März . . Auffallend
mehrt sich hier die dem Backverbot zuwiderlau-
fendc Kuchenschmuggelei . Nachdem erst in ver¬
gangener Woche ein nach Bitsch im Elsaß bestimm¬
ter Korb mit einem Zentner Kuchen entdeckt
wurde , wurde nunmehr wieder eine Frau auf der
elektrischen Straßenbahn angehalten , die in einem
Korbe 15 Kuchen nach Mannheim schmuggeln
wollte . Da die von der Frau angegebenen Bäcker
hartnäckig leugnen , die Kuchen -gebacken zu haben
und der Kommunalverband Ludwigshafen eben¬
falls behauptet , daß er das Mehl wicht - geliefert
habe , so ist es bis jetzt rätselhaft , woher die zunr
Kuchenbackeu notwendige Mehlmenge gekommen
ist. - >

Aus-er Provinz
k. Eltville,  28 . März . (K. F .) Nachdem man

am Sonntag die Gründung des hiesigen Zweig¬
vereins deS Kathol . Frauenbundes vollzogen
hatte , gab man hiervon unserem Hochw. Herrn
Bikchof  in einem Ergebenheitstelegranun
Kenntnis . Der telegraph . Gruß lautete : „Der
nengegründete Zweigverein des Kathol . Fraueu-
bnudes entbietet Ew . Gnaden ehrerbietigsten
Gruß . Frau Müller -fGastell , Vorsitzende ." — Dar¬
aus ist bei der Vorsitzenden folgende Antwort ein-
gelaufell:

Limburg,  den 26. März 1917.
Gnädige , sehr verehrte Frau!

Den Gruß von dem neugegründeten
Zweigverein des Katholischen Frauenbundes
zu Elkville habe ich mit besonderem Danke
empfangen , weil alles Gute , das in meiner
Vaterstadt geschieht , mich stets mit doppelter
Freude erfüllt . Der Zweigverein ist au
einem hehren Frauentage , dem Feste der
Verkündigung Mariä , ins Leben getreten.
Möge er unter dem Schutze der lieben himm¬
lischen Mutter eine für Kirche und Staat
segensreiche Tätigkeit entfalten ! Wenn nicht
alles trügt , sind den Frauen für die nächste
Zukunft an der göttlichen Vorsehung beson¬
dere Aufgaben gestellt . Ehre den Frauen,
die mit klarem Blicke die Zeichen der Zeiten
deuten und mit Mut und Eifer an ihre Ar¬
beit gehen!

Ich grüße und segne von Herzen die Mit¬
glieder des Eltviller Katholischen Frauen¬
bundes . f  Augustinus.

g. Geisenheim,  27 . März . Heute fand
unter dem Vorsitze von Herrn .Oberregierungsrat
Pacbler die erste Schlußprüfung an dem mit der
Realschule verbundenen Reformrealghmnasium
statt . Folgende nenn Schüler bestanden dieselbe:
K. Kettler -Geisenheim , E . Junge -Misenheim , H.
Grandjean -Geisenheim . R . Asbach -Rüdesheim , R.
Wüst -Rüdesheim , Seb . Schmitt -Erbach , F . Münch-
Geisenheim , H. Metzger -Lorch, H. Ktzll-Eltville . —
Am 24. März fand unter dem Vorsitze des stell¬
vertretenden Direktors Prof . Tr . Cnhrim die
Schkußprüfung an der Realschule statt . Folgende
acht Schüler würden für bestanden erklärt : E.
Mrgmann -Rühesheim , K. Fischer -Lorch , O. Har-
tenbach -Rüdesheim , H. Klein -Johannisberg , A.
Meister -Nendorf , E . Meßmer -Geisenheim , ,H. Nen-
haus -Geisenheim , F . Spitz -Geisenheim.

N ied er lohnst ein,  26 . März . Am 'Sonn¬
tagnachmittag machten mehrere Schüler einen
Spaziergang im Hohenrheinerweg . Beim Anblick
mehrerer Vögel auf den Drähten der elektrischen
Hochspannung meinte einer der Knaben , namens
Breit : „Wenn den Vögeln da oben nichts passiert,
dann passiert mir auch nichts " , kletterte an einem
der Leitungsmasten in die Höhe , berührte den
Draht und wurde vvn dem Strom getötet . Tie
Leiche stürzte nieder , blieb aber auf halber Höhe
hängen . Man holte sie herunter , doch blieben
Wiederbelebungsversuche vergeblich.

h. Frankfurt  a . M .. 26 . März . In einem
Abteil zweiter Klasse des D-Zuges Wiesbaden—
Frankfurt fand man am Tienstagnachmittag eine
dreiteilige leere Brieftasche . Vermutlich wurde
die wertvolle Tasche einem Reisenden gestohlen
und dann von dem Diebe , nachdem er sie beraubt
hatte , weggeworfen . Die Tasche wurde vom
Frankfurter Stationsvorstand in Verwahrung ge¬
nommen . — Ein D-Zugdieb wurde im D-Zuge
München —Frankfurt auf frischer Tat ertappt,
als er einen Soldaten bestehlen wollte . Der
Dieb kam lster in Haft.

h . B a d H v in b u r g, 28. März . Das Schöffen¬
gericht verurteilte eine Landwirtin aus Seulberg,
die ihre Schweine mit Speisekartosfeln gefüttert
hatte , zu '500 Mark Geldstrafe . Das Dienst¬
mädchen der Iran erhielt 150 Mark Geldstrafe.

g. Kriftel,  25 . März . (Kriegsanleihe .) Heute
lstelt dahier im <̂ ga !e des Gasthauses „ Zum
grünen Wald " anlatzlich der zahlreich besuchten
Generalversammlung der hiesigen Spar - und
Darlehnskasse Perbandsdirektor Petitjean -Wies¬
baden einen ausgezeichneten Vortrag über:
„Deutschlands wirtschaftliche und finanzielle Kraft
sowie das Wesen der deutschen Kriegsanleihen ."
Redner führte aus , daß die Sicherheit der Kriegs¬
anleihen des Reiches über jeden Zweifel echaben
sei, da das Deutsche Reich mit seinem ganzen
Vermögen ,und das deutsche Volk mit seiner
ganzen Steuerkrast sowie die unerinetzlicheii Bo¬
denschätze Deutschlands dafür hasten . Das deutsche
Nationalvermögen werde aus .375 Milliarden,
das Volkseinkommen im Jahre auf 43 Milliarden
berechnet . Der Geburtenüberschuß betrage nach
der letzten Reichsstatistik im Jahre 840000 Seelen.
Dank der hohen Kulturstufe , Arbeitsamkeit und
Orgcrnisationskrast des deutschen Volkes könne
die Zukunst nur eine Hebung der Produktions-
kraft und damit weiteren Zuwachs zum National¬
vermögen bringen . Das Reich bedürfe zur Fort¬
führung des ihm aufgedrungenen Krieges wei¬
terer Mittel und werde die 6. Kriegsanleihe
voraussichtlich die letzte sein , die bis zur sieg¬
reichen Beendigung des Kampfes zur Auflegung
käme . Die monatlichen Kricgskvsten allein von
England "und Frankreich würden auf 5,6 Milliar¬
den Mark berechnet , während diejenigen des Deut¬
schen Reiches trotz seiner ungeheuren militäri¬
schen Machtentfaltung sich auf.  2,2 Milliarden
Mark beziffern , von welchen jedoch der größte
Teil in das eigene Land zurückflösse . Tie Kriegs¬
kosten der am Weltkriege beteiligten europäischen
Staaten würden zurzeit mit 250 MilliardenMark
berechnet , von welchen aus Deutschland und seine
Verbündeten nur ein verhältnismäßig besckiei-
dener Anteil , etwa ein Drittel , mit 83 Milliarden
Mark entfielen . An Hand graphischer Darstel¬
lungen zeigte Berbandsdirektor Petitjean , in wie
hohem Maße die bisherigen Kriegsanleihen den
Charakter von Volksanleihen besäßen . An Zeich¬
nungen bis zu 5M Mark seinen einschließlich
der 5. Kriegsanleihe 9,2 Milliarden Zeichner ge¬
zählt . Auch die 6. Kriegsanleihe müsse den Cha¬
rakter der Volksanleihe erhalten und gerade die
Kreditgenossenschaften auf dem Lande seien in
der Lage , durch ihre Werbearbeit von Haus zu

Donnerstag , 2 » . März 19,7 rrer
Haus hierzu beizutragen . Der Verband
'' einen Spar - und Tarlehnskassen die von ^2
Rcichsbank herausgegebenen Anteilschein -hx
übersandt , damit Kleinzeichimngen von 5, 10,
und 50 Mark gesammelt und als 6. KrieM
anleihe angelegt werden könnten . Auch die
Zeichnungen und diejenigen der Gemeinden seh
möchten bei den Spar - und Darlehnskassen
macht werden , da nach einer Auskunft der «
Regierung Wiesbaden keine Vorschrift bessiinM
d'. c Zeichnungen aus dem Dorfe zu tragen . HM
ner besprach .hierauf erschöpfend di/ : von w
Nassauischen Lebensversicherungs -Anstalt " bet;
bene Kriegsanleihe -Versicherung , welche deMfß.
habe , daß mit geringein Aufwand eine fünfmalig
Erhöhung der Zeichnungssumme eintrcten köni,^
sofern aus die Dauer von zwölf Jahren hindurch^
minimale Prämien vierteljährlich entrichtet wer.^
den . Mit diesen Zeichnungen sei eine Lebens
Versicherung verbunden , sodaß bei früherem Tod^
des Zeichners den Angehörigen unter WMM
weiterer Prämienzahlungen der ganze .gezeichZ
nete Kapitalbetrag zufalle . Nach weiteren AuzZ
führungen über die 'Notwendigkeit deS bargr ^Z
losen Zahlungsverkehrs sowie die Goldsainmchnaz
der Reichsbank schloß der Vortragende seine Ms
großem 'Beifall anfgcmommcnen interessanten Auz-ß
führungen , indem er ans den Text des herrlicher
Werbe -Plakats zur 6. Kriegsanleihe hinwies , dM
da lautet : „Helft uns siegen — zeichnet tu. ]
Kriegsanleihe !'^ '

Weinbau
Mainz,-  27 . März . Die gestern dahier ftattj

gefundene Weinversteigerung der Firma B . R „^
senstein,  Wiesbaden , ersieute sich eines ' gut>
Besuchs und konnten alle Nummern zu recht gute
Preisen Abgang finden . Für die 19ller Rhein-
liessische Weine wurden per Halbstück. 4800 —igggj
'und für die Rheingauer Weine 2200 —2510
erzielt . Die 1915er brachten per Halbstück Ast. !
heimer , Bechtheimer und Schwabenheim er 1?A
bis 1920 , Hallgartener 2030 —2160 , Hattenheirner,
2200 , 2570 , Erbacher 2490 —2590 , Kiedricher Sftcftj;
2620 , do . Sandgrube 3290 , Nackenheimer 2190,
Niersteiner Bergkirch Auslese 2700 , do . Heiligen' !
brunn Spätlese 3210 , do . Resenberg Späths »I
4960 . Gesamterlös für 30 Halbstück 68 070 Mk. ™
Im Anschluß wurden noch verschiedene Rhe
gauer und Rhcinhessische Flaschenweine ausge¬
boten und 3 .30 bis 11.50 Mark per Flasche co
zielt . Erlös 24 500 Mark . Gesamterlös 92 570 K,'

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichneki

Offiziersaspirant Jakob Fischer (Eltville ).
Oberjäger Fritz Künzler (Freiendiez ).
Gefreiter König (Eltville ). - ;

Aus Wiesbaden

Einzeln

Z « m Kartoffelmangel
Ter Magistrat macht irrt Anzeigenteil Befanf

daß zunächst Kartoffeln nicht abgegeben werden
können , da die vorhandenen Vorräte nunme.
verbraucht sind . Die Stadtverwaltung hat in
Herbste vorigen Jahres große Mengen an
toffeln hereinholen können und war daher
der Lage , bis herrte ununterbrochen die jewcill
zum Verbrauch zugelassene Menge zu veraus¬
gaben , trotzdem seit Ende Dezember wegen bei
anhaltenden Regenwetters und später wegen
haltenden Frostroetters keine Kartoffeln von a
wärts mehr eingeführt Werden konnten . Die Sta
Wiesbaden war infolgedessen gegenüber anderer!
Städten , insbesondere Frankfurt a . M ., Berlit
und den großen Städten in Rheinland und MW
falen , die teilweise schon seit Monaten keine Kar- j
toffeln mehr haben , besonders bevorzugt . Nack
den eingegangenen Drahtnachrichten herrscht i«
den Gegenden , aus denen die Stadt Kartoffel »̂
erhalten soll , augenblicklich iroch eine Kälte volf
10 bis 15 Grad , sodaß dort vorläusig Kartoffel
nicht versandt werden können . 'Sobald jedoch ' "
meres und beständigeres Wetter eintritt , sini-
größere Sendungen zu erwarten . Da .der Kar-
toffelmangel nritten in die laufende Gültigkeit^
daner der Gruppe 13 fällt , hat sich der Magistrall
entschlossen , die im Anzeigenteil genannten >W
satzmittel zu liefern.

An die Vormünder , Pfleger und elterliche«
Gewalthaber

Das Königs . Amtsgericht , Abteilung 5, 6 und,
7, bittet uns um Veröffentlichung folgenderNchti;

Tic sechste Kriegsanleihe ist vonr Reiche zurj
Zeichnung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg)
der Anleihe ist für die siegreiche Durchführung!
des Krieges von großer Bedeutung '. Tic der Anstl
sicht des Unterzeichneten Vormundschaftsgericht-
unterstellenden Vorrnünder , Pileger und elter¬
lichen Gewalthaber werden deshalb darauf hi»'
gewiesen , daß es auch für sie eine dringende vater¬
ländische Pflicht ist , die verfügbaren ^ MündM
und Spargelder , soweit .sie nicht irr äbsehbarckf
Zeit zu Ausgaben benötigt werden , irr möglich)' :
weitem Umfange zur Zeichnung auf die O.Kricgc-'
anlcillc zu verwenden . Tie Anleihe ist müniW
sicher und bietet bei guter Verzinsung eine vor- :
teilhaste Kapitalanlage . Insbesondere emPsü'W
es sich, das bei den Sparkassen angelegte GeA
zur Zeichnung zu benutzen , zumal die Sparkasse »- -
trenn die Zeichnung bei ihnen erfolgt , die Ö®’ '
gäbe des Geldes nickt von der Einhaltung eine«)
Kündigungsfrist abhängig machen . Die GeneHnM
gung zur Abhebung des zur Zeichnung erfordert
sichert Geldes von gesperrten  Svarkasstr ^I
büchern ifi; bei dem Bormundschastsgericht cinM'z
holen . Tic Frist zur Zeichnung läuft bis Mo»' )
tag , den 16. April 1917 , mittags 1 Uhr , fed
empfiehlt sich eine frühzeitige Zeichnung.

Keine Freifahrten der Eisenbahner
Infolge Anssallens einer größeren Anz

von Zügen haben die sämtlichen Eisenbah
dircktionen verfügt , daß Urlaubsreisen *
Beamten , Hilfsbeamten und Arbeiter
Möglichkeit einznschränken sind.

Güterentladnng am Sonntag - ™
Das Stellvertretende Generalkommando W

bis ans weiteres angeordnet , daß die Sow .4
und Feiertage zur Entladung und
von Eisenbahnwagen zu benutzen sind.

Kriegsanleihe -Versichernug
Tie sehr empfehlenswerte seitens der ,

Lebens Versicherungsanstalt in Verbindung rntt
Nass . Landesbank neu eingeführte Kriegsanler
Versicherung erfreut sich wegen der dadurch
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Einzelnen ohne augenblickliche Mehrauswen-
^ . möglicher Steigerung der Zeichnungssumme

den fünffachen Betrag überall eines sehr leb-
W .Ü. Zuspruches. Zur weiteren Verbreitung die-
U ' Einrichtung hat sich hier auch die bekannte
M ..-Lwiemappcn B̂ereinigung unter Leitung des

Heinrich F . Haußmann,  liier , Luiien-
Pc%  15 (Ecke Bahnhofstraße ), in den Dienst

gestellt . (Bergt , auch Bekanntmachung
^Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe .)
^ aandVirtschaftliches Genesscnschaftmescn

Mit der kürzlich, erfolgten Gründung eines
ijfeiscnschenSpar - und Darlehnskas >en-Verein

^rwhn (Oberwesterwald ) hat der Raifscisen-
«.nd Frankfurt a . M . nunmehr die Zahl

, 100  Gcnossensehastsgründungen während
Kriegszeit  erreicht . Der Verband und

y Glieder dürfen mit Freude ' und Genng-
diese Tatsache vermerken ; eine solch starke

, 'fruchtbare Tätigkeit hilft ebenso die be¬
kamen Ausgaben der Landwirtschaft in der
.xuwart erfüllen , wie sie für die Zukunft

Miedern sowohl wie der nun bedeutend
ler gewordenen Gesamtheit .große und gute
sichten eröffnet . Die ' 1O0 Gründungen sehen
. zusammen aus 68 Kreditgenossenschaften , 27
.. und Bcrkaussgenossenschäften , drei Tresch-
nMenschaften sowie je einer Molkerei und
rtnereigenossenschast.

Hilfsdienst-Stammrolle
Mch der Entscheidung der Kriegsamtsstelle
znkfurt a. M . haben auch die beim Be-
s-Kommando Wiesbaden in Kontrolle ste¬

ten Offiziere z. D . und a. D . Geburtsjahr-
uge 1857—1870, sich zur Hilfsdienst -Stämm-
lle anzu melden.

Abgeblendetes Licht
Der Polizeipräsident verfügt : Infolge neu
angener Vorschriften über Verdunkelung

' Stadt zum Schutze gegen nächtliche Flieger¬
riffe wird unter Aushebung .meiner Bc-

antmachung vom 19. März 1917 folgendes
.geordnet : Es sind alle erleuchteten
e'enster in Gebäuden , also auch die der
Kreppen und Küchen , ständig abgeblen-

ii  zu halten . Dieses kann ohne besonderen
lenaufwand durch Schließen der Läden,
lläden oder Vorhänge geschehen . Wo solche

len , genügen dichte auf der Fensterseite vor-
hängte Papiere oder Lampenschirme , wenn sie

«rhindern, daß die Lichtquelle selbst von außen
gesehen werden kann . Das Abblenden hat mit

ginn der künstlichenBeleuchtung zu erfolgen.
Schwurgericht

Die nächste Schwurgerichtstagung wird vor-
ssichtlich am 16. April beginnen . Durch den
lldgerichtspräsidenten Geh . Oberjustizrat
mcke wurde die Auslosung der Geschworenen
-diese Tagung vorgenommen . Es wurden
gelost die Herren : Kaufmann Christian

achel (Griesheim ), Kaufmann Martin Lemp
"esbaden ) , Oekonom Wilhelm Schlocker
ttersheim ) , Winzer Franz Joseph Jakob
ellmich), Fuhrunternehmer Bwlthasar Koch
hheim) , Landwirt und Bürgermeister a. D.

rl Scherf (Wüstems ) , Kaufmann Christian
eghardt (Braubach ) , Inspektor Wilhelm
ker (Niedcrselters ) , Prokurist Emik Kramer

liebrich), Malzfabrikant Jakob Karl Finger
lörsheim ) , Kaufmann Johann Kirchholteis
Wiesbaden), Kaufmann Hermann Siebeck
Wiesbaden) , Rendant Wilhelm Kern (Delken-
' it), Kunstschlossermeister Friedrich Denser

ebrich) , Kaufmann Hermann Baum (Nsin-
), Landmirt Heinrich Frz . Heuser (Wallau ) ,

Afmann Philipp Johann Wolf (Bocken¬
sen), Agent Johann Christian Querbach

f>), Generalagent Heinrich Port (Wies¬
en), Kaufmann Karl Langsdorf (Wies¬
en), Weißbindermeister Joseph Appiano

önigstein i . T .) , Kurhalter Heinrich Herbei
qenschwalbach ) , Rentner Joseph Mastbaum
heim i . T .) , Rentner Fritz Schütte (Cron-

rg i. T .) , Winzer Valentin Hölzer (Hall-
rten), Fabrikant Karl Deninger (Lorsbach
T.), Landmarrn Philipp Ebertshänser
tzenelnbogen ) , Privatsekretär Georg Stiep
ed a. M .) , Bildhauer Ferdinand Leonbarö

mville ) , Landmann und Gemeindercchner
gust Frankenbach (Neuhof ) .

Kommerzienrat Josef Baum
( Welcher Liebe und Hochachtung der allzufrüh
Erstorbene sich erfreute , davon legte die gestrige
'werfeier auf Hem israel . Friedhofe beredtes
«gnis ab. Ueberaus ' zahlreich war die Schar
° Leidtragenden , nicht nur aus der Stadt , son-
'« auch aus der näheren und weiteren Um-
ung. Alle Stände , bis in die höchsten Kreise,

lren vertreten : unter den Trauergästen bemerk-
1 wir den Herrn Regierungspräsidenten Dr.
Meister, Polizeipräsident Kammerherr v.

Mnck, Vertreter der Militärbehörde , der Stadt,
^Handelskammer , vieler Vereine usw. Einge-
A wurde die Trauerfeier durch den Vortrag

Psalm „ Hebe deine Augen ". Herr Bezirks-
Wmer Dr . Koder hielt sodann eine tiefergrei-
^de Trauerrede , in welcher er den Verstorbenen
(Mensch und Förderer aller sozialen Bestrebun-
»feierte ; die Kaufmanns -Erholungsheiure seien
i Lebenswerk und sicherten ihm allein schon ein
'ergängliches Angedenken . Tann begann die
Verlegung der Kränze ; es sprachen : Geh. Koin.-

Fehr-Flach für die Handelskammer : Geh.
i°Rat Dr . 'W. Kalle für die Gesellschaft Teut-

^ Kausmanns -Erhölungsheime ; Stadtr . Meier
dw Stadt Wiesbaden : Justizrat .Dr . Selig-

» sür die israel . Kultusgemeinde ; General-
«tar Baum für den Verband kaufm. Vereine,
svtverordn. Glücklich für den Kaufm . Verein,
^vufmann für den Bad . Landesverband Teut-

Kaufmanns -Erholungsheime ; Direktor Tr.
^ . kin für das Direktorium der Gesellschaft
sicher Kaufmanns -Erholungsheime , die Stadt
V : Kaufmann Greifs für die Angestellien des
^ Baum usw . Unter einem Berg wertvoller

'e deckte sich die letzte Ruhestätte eines ed7en
benfreundes . Mit dem Gesänge : „Ueber
Wipfelu ist Ruh '", durch das Ballhaus 'sche
uqnartctt fand die Feier ihren Abschluß.„ „England und wir"

Wt ? hochinteressante Thema spricht
räuutschen Verein morgen Freitag , den
, bchecch« i> Uhr. in: y-estsaat der Turn-

— ^ öiwtÄBnafeeTth:. 8), der Landtagsäög.
« ee c - MberseL Der Vortragende

end Schriftleiter
vr&  ltai TiABden er*

Rheinisch

scheinenden Zeitschirist „Das größereDeutschtänd ".
Redner wird in großen Zügen über die welt¬
politischen und weltwirtschaftlichen Ursachen, die
zum Kriege führten , sprechen ; er wird auf die
Mittel Hinweisen , die uns beim Kampfe aegen
England zur Verfügung stehen, ferner auf die
sinanzielle Erschöpfung der Briten . Dieser Ge¬
danke bnrj heute wohl erörtert werden , da Eng¬
lands Kriegskosten ungeheuer viel höher sind,
als die deutschen. Ueber die Schiffsraumfrage
und deren überragende , unter Umständen den
Krieg entscheidende Bedeutung wird der Redner
besonders ausführlich berichten, alles in allein
ein vielversprechender Äbenv.

Dvoschkenfuhrwesen
Während der Kriegszeit , vom 1. April ds . Js.

»b haben auf nachbenannten Droschkenhatte-
plätzen der Stadt Wiesbaden die Pferdedroschken
in der untenbezeichneten Anzahl Ausstellung zu
nehmen : 1. Vor der plten Aurhaus -Kolonade
10 Droschken. 2 . Vor der neuen Kurhaus -Ko¬
lo nade (auch Theater -Kolonade genannt ) zehn
Droschken. An allen Abenden , an welchen Vor¬
stellungen im Königlichen Theater stattfinden,
bleibt der vorgenannte Halteplatz nur bis 8.30
Uhr abends mit 10 Droschken, nach 8.30 Uhr-
Uhr abends nur mit 6 Droschken besetzt. 3. Ans
dem südlichen Fahbdamm der Rheinstraße zwiscken
Wilhelm - und Mainzersträße 7 Droschken. Den
zum Eisenbahndienst bestimmten Droschken ist
der Halteplatz aus dem Kaiserplütz vor dem öst.
lichen Flügel des Dahnhossgebäudes angewiesen.
Die vorstehend genannten Halteplätze sind von
morgens 6 Uhr ab mit zwei Droschken zu be¬
setzen. Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschke,!
auf den vorgenannten HaltepNtzen beginnt um
7 Uhr morgests . Bis ' 12 Uhr nachts dauert die
Meustzeit der 10 Droschken, ivelche nach der
monatlichen Ue'bersicht von abends 8.30 Uhr ab
den Halteplatz „Theaterkol/nade "' zu besetzen
haben . Die monatlich gegen Erstattung von zehn
Pfennig Druckgevühr zur Ausgabe gelangende
Uebersicht über die Besetzung der Halteplätze mit
Droschken muß jeder Drofchkenführer bis zum
letzten eines jeden Monqts — für den nächst¬
folgenden Monat bestimmt — von der Bahnhofs-
wache abgeholt haben und gemäß der Polizei-
Verordnung über das öffentliche Fuhrwesen , bei
sich führen

Kraftdroschkeufuhrwesen
Während der Kriegszeit vom 1. April ab haben

die 8 zugelassenen Kraftdroschken nur Aufstellung
auf dem Kaiserplatz . vor dem östlichen Flügel des
Bahnhossgebäudes , zu nehmen . Der Dienst der
Kraftdroschken dauert von 9 Uhr vormittags bis
11 Uhr abends.
Kathol. Fürswqeverein Johannesstift E. B.

Gestern Nachmittag fand im Leseverein die
Jahres - Versammlung statt . Die Sitzung
wurde durch eine kurze Ansprache seitens der
Vorsitzenden , Frl . M . G r o ß m a n n, eröffnet.
Den Jahresbericht erstattete die stellvertr . Vor¬
sitzende, Frau Bennin:  den Kassenbericht trug
Frau Schipper  vor . Auf die Details der bei¬
den Berichte können wir heute verzichten, da
wir den ausführlichen Jahres - und Kasseubc- '
recht an anderer Stelle veröffentlichen werden . —
Der Kassiererin wird Entlastung erteilt . Herr
Dekan und Stadtpsarrer Gr ub e r dankt demVer-
ein für seine Arbeiten und weist in feiner Rede
darauf hin . wie bereits am und unterm Kreuz
Schulo und Sühne zu finden sei und die Mensch¬
heit zu christlicher Liebe und Betätigung aus-
fvrdere . Mit einem herzlichen Dank an den Vor¬
stand und alle Wohltäter schließt die Tagung.

Dienst-Jubiläum
Am 1. April kann Herr Magistratssekretär

Emil Stoll  auf eine 4(>jährige Tätigkeit im
Dienste der Residenzstadt Wiesbaden zurückblicken.
Seit 1885 ist er bei der Stadt . Armenverwaltung
tätig und bei seiner Dienstbehörde als ein tüch¬
tiger und pflichtgetreuer Beamter bekannt . Durch
sein entgegenkommendes Wesen hat er sich die
Achtung und Vertretung weiter Kreise erworben
und wird es ihm daher an seinem Jubeltage an
Ehrungen nicht fehlen . Bon einer besonderen
Feier wird mit Rücksicht auf den Krieg abgesehen.

Jubiläum
Heute kann der Schuhmachermeister Jakob

Semmel,  Grabenstraße 26 , auf ein 25jähriges
Geschäftsjubiläum zurückblicken. Fast ebensolange
ist er auch Wonnent der „Rhein . Volkszeitung"
und Mitglied des „Katholischen Männervereins ",
den er mitgründen half . Bis vor Kriegsausbruch
erfreute sich sein Geschäft dem lebhaftesten Zu¬
spruch der hiesigen Einwohnerschaft . Als 48-
jähriger befindet er sich, mit kurzer Unterbrechung,
ieit Dezember 1914 im Felde , und hat außerdem
noch zwei Söhne beim Militär . Der eine Solm.
Emil , welcher kürzlich zum Bizefeldwebel beför¬
dert und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
wurde , befindet sich über 30 Monate kriegsfrei¬
willig im Felde.

Der Aufstieg der Begabten
Der Wiesbadener Stadtschulrat Dr . Müller

forderte vor kurzem in einem Vortrage eine
Sonderschule für die Höchst begabten.
Eine  Anstalt , die als Internat gedacht und mit
allen Unterrichtsmitieln usw . reich ausgestatiet
sein muß , genüge für Preußen . In diese An¬
stalt dürfen die Schüler erst nach vollendetem 12.
Lebensjahre ausgenommen werden . Nur Elite¬
lehrer dürfen an dieser Eliteschule wirken . Diesen
Vorschlag erledigt die „Nass . Schulzeitnng " wie
folgt : „Der Vorschlag grenzt 'an das Phantasti¬
sche. Wir wollen gar nicht eingehen auf die ethische
Seite , müssen aber vom christlichen Standpunkt
aus schivere Bedenken dagegen erheben . Man
stelle sich nur einmal ernstlich vor , Kinder von
12 Jahren werden schon zu Elitemenschen
(Uebermenschen) gestempelt und denke ftch nun die
Ausbildung dieser Kinder bis zur Mannesreife
durchgeführt Welche Rolle werden diese Leute
einmal in der menschlichen Gesellschaft spielen?
Wir stellen nur die Frage : Wie kann ein solchor
Vorschlag praktisch durchgeführt werden ? Nehmen
wir eine Eliteschule von 1000 Schülern , gelviß
eine stattliche Zahl . Dann käme bet einer Ein¬
wohnerzahl Preußens von 40 Millionen aus je
40 000 Seelen ein Eliteschüler , das würde für
Wiesbaden und Umgebung 3 Schüler ansmachen.
Wer soll diese 3 „Höchstbegabten" auswählen?
Bedenke man nun weiter , daß die Auswahl für
ganz Preußen einheitlich  erfolgen müßte.
Dann müßte wohl eine Kommission in Preußen
herumreisen und diese 1000 Höchstbegabten nach
einheitlichen Gesichtsp >-« L «n auswählen . Uich
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diese Auswahl müßte Jahr für Jahr fortgesetzt
werden , uni die gedachte Anstalt auf ihrer Höhe
zu erhalten . Schon diese Fragen stellen , läßt den
ganzen schön erdachten Plan zusammenstürzen,
ganz abgesehen von der inneren Unmöglich¬
keit,  an der die Sache scheitern müßte , die wir
hier nicht näher beleuchten wollen/<

Mustkvortrag
Mit seinen Ausführungen über „Das Kunstwerk

Rickiard Wagners" beschloß am Dienstag abena in der
Aula des Städtischen Lyzeums 1 Herr Gymnasial-,
direktor Dr . Preising  die Reihe seiner dEwmler-
lichen musikwissenschaftlichen Borträge . Der letzte Bor¬
trag stellte sich! die Ausgabe, den Musiker Wagner in
die Kumt des 19. Jahrhunderts einzureiheu und rm
besonderen zu zeigen, daß Wagners Schöpfungen nicht
allein ein „Kunsrwerk der Zukunft", son.,eru auch ein
Kunstwerk der Bergan.genheit sind. Eigentlich neu sind
bei dem großen Meister nur die Ausdruckslnittel, mit
denen er die schon seit 250 Jahren vor ihm zu Tage
getretenen Resormideen durchgesührt had Die Anfänge
der ganzen Entwicklung gehen bis in die Zeit der
Renaiisance zurück. Stofflich und musikalisch verdankt
Richard Wagner außerordentlich viel der Romantik.

Besonders wertvoll waren in dem Bortrag die
Ausführungen des Redners über die Bedeutung des
Orchesters in den Tondichtungen Wagners. Das^Or¬
chester hat bei Wagner die Ausgabe, das Miffeu zu
zerchnen. 'W bereitet Vox und mnflutet die ganze
Handlung. Es ist gleichsam das künstlerisäie Gewissen
des^Dramas . In dieser Bedeutung ist es' mit dem
antiken Chor verwandt. Die Anteilnahme des Chors
an der Handlung in der alten Tragödie ist bei Richard
Wagner aus das Orchester übergegangen. Der moderne
Chor tritt demgemäß bei Wagner nur da aus, wo er
selbst in die Handlung eingreift. Und so wird auch
das Ensemble nur dann verwandt, wenn das Zusam¬
mensingen zur Handlung gehört. Die Verwendung
der immer wieder austauchendeu Motive zu dem
Zweck, dem Hörer an bedeuffamenStellen Vergangenes
ins , Gedächtnis zurückzurusen, ist keine vö.lig ncue
Erfindung Richard Wagners. Schon die alten lateini¬
schen Messen hatten dasselbe Prinzip , und umer den
Opcrnkomponistenwar es Karl Maria ■von Weber,
der im „Freischütz." das Kunstmittel des Erinnerung'̂
motivs wirkungsvoll anwandte. Auch. Goethe hat,
ivas noch wenig bekannt ist, über die Verioendungswög-
lichkeit musikalischer Morioe in Briefen an einen
Komponisten Kays er bereits tie ,gehende Aos .ührwigen
gegeben. Der musikgeschichtliche Fortschritt im Weck
Wagners beruht darin, daß er das Motiv zum Stil¬
prinzip erhob. Mil dem Hinweis daraus, daß bas
musikalische Werk Wagners neben seiner künstleriichen
Bedeutung auch ein nationales  Verdienst hat,
weit durch seine Scksöpfungen die großen Ueberlce-e-
rungen unserer Vergangenheit eigentlich erst'wieder
ins Volk getragen wurden, schloß der interessante
und lehrreiche Vortrag. N. Kr

Kgl . Schauspiele.  Am Freitag , den 30.
d. Mts ., gelangt der patriotische Einakter „Ge¬
zeichnet" ron Max Friederich zum ersten Male
zur Ausführung . Im Anschluß hieran geht das
beliebte Lustspiel „Im weißen Rößl " in Szene.
(Münnement 'D , Anfang 6 .30 Uhr.)

Königliche Schauspiele.  Die Erstauffüh¬
rung von Erich Wolsgang Korngolds , Violanw " und
„Der Ring des Pochkrates" ist, wie bcrei.s mitge eilt,
,für Samstag , den 31 . d. Mts . im Ab C. festgesetzt
worden. Me Titelrolle der ernsten Oper singt Fräulein
Englerth, während in d-en weiteren hervor ragensen
Partien die Damen Bommer, .Haas und die Herren
Favre, de Garmo, Scherer und Schubert beschäftigt
sind. In der „heiteren" Oper „Der Ring des Po .y-
krates" wirken die Damen Bommer, Pvla und die
Herren Favre, Haas, von « chenck, mit. Die musikalische
Leitung beider Werke, »oelche von Herrn Ober-Regisseur
Mebus in Szene gesetzt werlien, ist Herrn Kapell-
weister Rother übertragen worden. (Anfang 6.30 Uhr.)

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

„E m i l i a G a l o t t i", Trauerspiel in süns Akten
von Lessing.

Goethe gebrauchte über dieses Trauerspiel so'.gende
Worte: „Das Stück ist voller Verstand, voller Wcishect,
voller Blicke in die Welt und spricht überhaupc eine
ungeheure Kultur aus , gegen die wir jetzt schon wieder
Barbaren sind; zu ic.*z Zeit muß es neu erscheinen."
Goethe l>at mit seiner Prophezeiyung Rech, behalten.
Alle Tragödien dieser Periode haben den Weg alles
Vergänglichen eingeschlagen, nur „Emilii Ga ist
uns erhalten geblreben, und 'vird auch we.ierhin als
„cijerncr Bestand" unserer Rassischen Bühnenrepec-
toirs Geltung bel>alten. Frl . v. Hansen  a .s Emilia
versuchte in seinen Nüanzierungen ihrer Roc e gerech:
zu iverdcn. Sie versuchte im ersten Akt, in der
Szme zwischen Mutter und Tochter, den Haup.fehler
des Stückes — die Vermeidung >eglicher Anwumng
eines seelischen Eindrucks des Prinzen au; Emilia —
zu vermindern, indem sie fast visionär nur einen
Augtniuicf in ih-er Schilderung des Erlebten inne
hielt, gleichsam als wollte sie die Gestalt des P inien
sich noch einmal, im süßen Erschauern der Er enntnis
keimender Liebe, in ihre Seele einpräg:n. Di je Aus-
fassung, wenn sie von Frl . Hansen so gemeint war.
wäre sehr anerkennenswert, obgleich sie doch ander¬
weitig nicht stark genug wäre, den Fehler Lessings
ganz, abzuschwächen oder dem Zuschauer las Geständnis
EmiliaS, daß die erste Begegnung mit dem Prinzen
im 5tz>ause Grimaldi „so manchen Tumult" m ihr
erregt hätte, erklärlicher erscheinen zu lassen. Im
übrigen war die Gestaltung t>er Einilia zu wenig
warmblütig. Herr Albert,  Prinz von Guastalla,
kam nicht ganz über den kondenttonellm Theutcrstil
heraus, so daß oft das Miterleben und Mitempfinden
der Zuschauer in Frage gestellt wurve, eben deshalb,
weil der Darsteller se-bst nicht menschlich zu er.eben
verstand und infolgedessen leine Vermittelung jcmer
Gefühle Hervorbringen konnte. Frl . Jmmil 'ch  als
Gast gab die Claudia Galotti mit tadelloser Akzentu¬
ierung ihres wohldurchgebildeten, warmen und an- '
sprechenden Organs, doch mangelte es leiser am pe:-
sönlichen Mitempfinden im Sp :el, das die sonst gute
Darstellung wesentlich beeintränt g e. Fr !. Eichels¬
heim  stellte die Orsrna dar mit ihr 'm besten Können;
der Marinelli des 5) errn Ehr ans aber je: hier
noch besonders anerkennend erwähnt. Die übrigen'
Herren: Schwab , Zollin , Tester , Lehr mann
stellten ihre bewährten Kräfte in den Menst der
Aufführung, welche unter der tref lichen Leitung des
Spielleiters , Herrn Legal,  statt fand, und die von
dem zahlreich ersästenriren Publikum durch rege Bei-
sallsäußerungen dankend gewürstgt wurde. P.

Frl . Geier  vom Stadtthealer in Mainz, welche
seinerzeit als Undine bei uns gastierte, hat den
damals, hinterlassenen guten Eindruck a s Pamina in
der Zauberflöte nur bekräftigt. Eine junge, blühende,
schöne Bühnensigur, eine entzückentze. wenn auch nicht
große, gut geschulte, sehr sympathische Stinime mit
.einem besonders sauberen Pianissimv, sicheres Auf¬
treten und deutliche Mllamation — alles das z-u-
sammm gibt ein Bild , welches man gern als ge-

llnngdn bezeichnen lvird. Auch der zweite Gast, Herr
'O ste r vom Stadttheaier in Hauiburg, hat sich als
Papageno beiin Wiesbadener Publikum sehr gc'mstig
eingeführt. Ein Urteil über die Leistung ifädig 'eit des
Gastes als Baß-Buffo kann man nach dieser einen
Rolle, wenigstens in abschließender Weise, nicht ab-
gcbcn, aber wenn er als Ersatz für den scheidenden
Herrm von Schenck gedacht ist, so wäre es in eressnnt.
.den Künstler in einer an.-eren Rolle noch seien zu
können. Herr Oster bringt außer einer jyinpatbischen,
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nur tn manchen Lagen etwas gepreßt klingenden
Stimme, ein sehr bewegliches Spiel mit, ohne in
llebertreidungen zu verfallen, spricht und deklamiert
sehr deutlich uNd angenehm und hat von der Mutter
Natur eine sehr gute Bühnensigur mit aus den Weg
bekommen. Wie gesagt, nach der einen Leistung läßt
sich ;a kein bindendes Urteil aügeben, aber eine An¬
stellung an unserer Bühne dürste keinesfalls ein Miß-
'griff sein. Das Publiiüm spendete den bei.en Gästen
und unseren heimischen Künstlern reichen Beifall , den
Löwenanteil von den letzteren dürste Herr Scherer
für sich in Anspruch nehmen, dem dre weich« Mozartsche
Lyrik eben bedeutend besser liegt als so manche„Helden-
Voile". — Herr Scherer hatte wcrklich schön ge¬
sungen. E—t. i

Neueste Wetterwarte für Süddeutschland x
1.—i3>0. April 1917. ! tt

1.—2. Morgens Reif , dann vorherrschend heiter
Niedeffchläge gering, Wind schwach. 3 .- 4— Morgewl
Reif, dann meist heiter, Wind schwach, Niedeffchläge
gering. 5.- 6. Morgens Iffchter Reis, dann zeitweilig
sonnig, Wind und Niederschläge gering. 7.- 8. Mor¬
gens mild, dann meist sonnig, Wind schwach, Nieder¬
schläge gering. 9 .—10. Atorgens Reit, dann meist
sonnig, steilenwffse Regen, Wind gering. 11 .—13.
Morgentemperatur mild, zeitweclig sonnig, fdffchwffse,
Genntter, Wind leicht. 13 .—14. Morgentemperatur
mild, dann wechselnde Bewölkung, Wind leicht. 15..
bis 16. Früh nebel, dann meist trübe, sttichwrise Ge-'
Witter, Wina gering. 17.—18. Temperatur mild, meist
19.—20. Temperatur mild, dann meist trüb und neblig,
wolkig, stffchweise leichter Regen, Wind zunehinend.
warm, 'Sonnenschein, Wind leicht. 21 .- 22. Tem¬
peratur mild, dann meist trlib, zeitweilig Regen, Wind
geffng. 23.- 24. Nachts Frost, dann wecffe.nde Be¬
wölkung, Niedeffchläge, Wind gering. 25 .- 26. Mor¬
gens sehr kühl, dann mffst bewölkt, stffchweise Ge-
wstter, dann stürmisch. 27.- 28. Morgens ^ leichter
Rfff, dann trübe, steilenwffse Gewitter, warm Sonnen-
schffn. 29.—30. Morgens sehr kühl, hieraus b.wöltt,
stffchwffse kalter Regen, im Gebirg Schneesall, Wind-
schwach. s . ..

Gundelfingen, im Märtz 1917.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpfarrer.

Brieskasten
K. I . Me Antwort aus Ihre Anfrage ist gfftern

abgegangen.

©r Unsere Rheingauer Abonnenten machen wir
>auf Lite heutige Beilage bett. Golosammlung ganz
besonders aufmerksam.

KURSBERICHT
mitgeteilt v®n

Gsörnasr Krier, Bsak-GescMft, MrMsn
NewYorkerBorse 27.März| New YorkerBörse i 7.März

Hi-enbahn - Aktien: Bergw .- u. Ind .- Akt.
Atch. Top . SantaF ^C‘ 104' /s Arner . Can com . . . 48 */,Baltimore & Ohio - 797 4 Amer .Smelt . &Ref .c »047,

1137,Canada Pacific . . • 162. — Arner . Sug . Refin . c.
Cheaapeake & O b.c. 60 */, Anaconda Copper c. 83 l]Chic . Milw.St.Paulc. 83 .— Betlehem Steele . . . 135.—
Denver & Rio Gr . c- 14.— Central Leather . . . 91 . —
Erie common . . . Consolidated Gas .
Erie Ist pref . . . . 41 1/, General Electric c.
Illinois Central c. . 1047s National Lead . . ,
LouisvilleNashville 128.— United Stat . Steel c. 114»/*

118.—Missouri Kansas c. 8.—
New York Centr . c. 9/7 2 E' senbahn -Bonds:Norf olk &Western c 1327,

104.-Northern Pacific c. . 105. - 4°|0 Atch . Top . S. F6
Pennsylvania com. 54 >/. 4I/, 0/0Bal tim . & Ohio 94’ r7
Reading common . 977, 4 ' /i °/o Ches . & Ohio 82 », t
Southern Pacific . . 9577 3°/,Northern Pacific 66 1/.
Southern Railwayc. 287, 4°/a 93»/,
South . Railway pref. 597, 4°| „ S. Louis & 8. Pr. 67*i»
Union pacific com. 1407, 4°/0 South . Pac . 1929 « >/,
Wabash pref . . . , 507, 4, |,UnionPacific cv. 93»/,

Amtliche Dsvisenkam der B3rse
tül telegraphische vom 27. März. vom 28 . März

Auszahlungen Geld Brie Geld Brief

New York 1 Doll. 5.52 5.54 5. 52 5.54
Holland 13J fl. 241.25 242 .25 24 .75 245 .25
Dänemark 100 Kr. 167.— 167.50 163.50 169. -
Schweden 1J0 Kr. 173.75 174.25 17485 175.25
Norwegen 100 Kr. 168.75 169.25 170.75 171.25
Schwea 103 Fr. 119.87 120 63 121.73 122. 13

Budapest 1 100
64.20 64. 30 64,20 64.30

Bulgarien lOOLera 79. 63 80 .63 79.63 80.63
Madrid I«oo pes
Barcelona) 1UU ^ es ‘ 125.53 126 50 125.50 126.50

Konstantinopel
1türk £ 20.50 20.55 20.65 20.75

Zeichnungen auf die sechste Deutschs Kriegs¬
anleihe werden zu den Orlglnalbedlngungen
volls 'ändig kostenfrei entgegengenommen

von GebrUder Kri »r , Bank -Geschäft,
Wiesbacten , Rheinstraße 95.

Ankauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugieb
rumän . und Victoria Falls Coupons.

Aus dem Veremsleben
Kath . Männer - Berein.  Wir machen noch

einmal darauf äusmcrkfam, daß heute (29 . März,
abends 8 Uhr der Kriegöstbend in der Au a der Ge¬
werbeschule stattfindet. Anwng ist pünktlich  8Uhr.
Zahlreiches, rechtzeitiges Ersäieinen dringend erbeten.

Kathol . Kaufm . Verein,  I u g e n d a b t l g.
Heute abend Beffammlung . Ausgabe neuer Lese¬
mappen. Es wird dringend gebeten, alle der Bibliothek
entliehenen Bücher zurückzubringen, da eme Revision
shattfinden muß. v

K. F . D. Frffiag Morgen 8 Uhr ist in der Ka¬
pelle des Hospiz zum hl. Geist eine hl. Messe für die-
itrt Felde stehen>en und gefallenen Angehö.igeu unserer
Mitglieder. Während derselben findet eine feierliche
Generalkommuwivn der Fraucnbunomitglie er patt.

Bo rromäu s b ib i io th e k St . Bo nifat ius.
Freitag 3 .30—5 Uhr Ausleihe. S . nnlag 11—12 Uhr
desgleichen.

Bolksbibliothek „Maria 5pilf" (St . Bvrro-
möuesverein). ' Wie Gaben- AuSwahl-B'erze.chuisse für
die. Mitglieder sind eingetrvsten und können in der
Bibliothekstunde Freitag von 5—b Uhr und Sonnt .rg
nach dem Hochamt in Empfang genommen werden.

Gsttesdienft-Ordnung
Palmsonntag. — 1. April 1917.

Stadt Wiesbaden
Me Kollekte am Palmsonntag ist für den Boni»

fattusverffn, die Kollekte am Karirfftag ist für den
Deutschen Verein vom hl. Lande bestimmt.

Die Kollekte nach den Fastenvrevigcen ist für be-
dürftige Erstkoninnmikcmten bestimmt uns wird herzlich
empfohlen. Milde Gaben für dicieibeu wer en auch

'in den Pfarrhäuser»  dankbar angenommen.
Au das Fas:em»!»»«t». w ;

Pfar,rttr «h- j -»« j» o - nlfa kius "•
dt Messe» ■ d SS ' * * **t Lvldergottesdienst

* 8 $*. und Prozession, ^
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darauf feierliches Hochamt- letzte hl- Messe 11.30 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit Kriegsarttacht.
Abends 6 Uhr Fastenpredigt mit Andacht
Für den Tritten Orden ist nachm. -1.30 Uhr Predigt
und Archacht im Hospiz zum hl. Geist. Montag , Ti .n>
tag und Ätittwoch sind die hl. Messen um 6, 0.45 . 7.05
und 9 .15 Uhr. 7.05 Uhr sind Schulmessen Diens¬
tagabend 6.15 Uhr ist Kstiegandacht. Gründono
nerstag:  Erste Austeilung der hl. Kommunion
um 6 Uhr, darauf halbstündlich. Feierliches Ami 9 Uhr.
«Während des ganzen Tage ' ist stille Anbetung des
Allerheiligsten. Nachm. 3 Ubr : Andacht der Erst-
kommunibauten. Abends  6 .30 Uhr rst Predigt
änit sakramentalischcr Andacht . K arsreio
tag:  Militärgottesdienst (Predigt mit Än ' acht, 8 Uhr.
Beginn der hl . Zeremonien 9 Uhr. Wahrend des
-ganzen Dages Besuch des hl. Grabes . NaäM 3 Uhr
Änlacht der Ersttommumkanten . Abends  6 .30 Uhr
Ist Fastenpredigt mit Andacht . Karsams-
tag:  Beginn der hl. Weihen 6.30 Uhr. Feierliches
Amt 9 Uhr. Feierliche Auferstehungsfeier abends 8Uhr.
Beichtgeleaenheit:  Palmsonntag , mo .gens von
5 .30 Uhr an , Dienstagnachm . 6—t Uhr, Mittw -och--
nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, Gründoniierstagmorgen
von 6 Uhr an , an den drei ersten Wochentagen nach

der Frühmesse, Karsamstagnachm . 3 .30—7 und nach
8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundere
Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hiif -Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion des Maricnbun es und
der Gr >rkommnnitantinnen . Kintnrgvttcsbi .nst hl.
Messe) um 9 Uhr : danach Pannenweihe und Pro¬
zession: Hauptgoltesdienst mit Ge -ang der Passion durch
den Kirchenchor um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
Christenlehre und Andacht, um 6 Uhr Fastens
predigt und Andacht . — An den Wochen -,
tagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15 und 9 .15
Uhr. Moittag und Mittwoch abends 8 Uhr KriegS-
andacht. Am Gründonnerstag  ist um 6 U r
erste Austeilung der hl. Kommunion , von da ab jeee
halbe Stunde . Um 9 Uhr ist feierliches Hoch¬
amt.  Während des Tages ist stille Anbetung , um
3 Uhr Betstunde für die Ersrivmmunillaiuen , abends
8 Uhr sakramentalische Andacht. Am Karfreitag
ist um 9 Uhr Beginn der hl. Ceremonien ; um 3 Uhr
Krei»?.wegandacht -für die Erükommuniian cn ; um 6 Uhr
Fa st enpredigtund Andacht . Am Karsams-
tag  rst 'um 7.30 Uhr Beginn der hl. Weihen, um

9 Uhr ist Amt . — Beichtgelegenheit:  Sonntag-
nnd Gwindonnerstagmorgen von 6 Uhr an , Mittwoch
Und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. *

Pfarrkirche znr h». Dreifaltigkeit.
6 Uhr hl. Messe, 8 Uhr hl. Messe mit Ansprache

(gemeinschaftlicksthl . Kommunion des Männeraposw-
lats ), 9 Uhr KindergotteSvienst, danach Palmenw ihe;
^0 Uhr Hochamt. Nach:«. 2.15 Uhr Ehrist nlehre
und Andacht, abends 8 Uhr Kriegsandacht. — An de:;
Wock-entagen sind die hl. Messen um 6.30, 7 und
9 Uhr ; Mittwoch 7 Uhr Schvlmejse. Montagabend
8 Uhr Krenzwegandach , Mittlvochabend Festenan astt.
Gründonnerstag:  6 .30 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion , danach halbstündlich: 9 Uhr f.ierliches
Amt, danach Uebertragung des Allerheiligsten ; wäh¬
rend d«s Tages stille Anbetung ; abcnos 8 Uhr sakra-
mcntalische Andacht. Karfreitag:  Die feierlichen
Zeremonien beginnen um 9 Uhr ; wätrcna des TageS
ist Besuch des hl. Grabes ; aben .-s 8 Uhr le te Fa :en-
predigt und Andacht. Karsainstag:  Beginn der
hl. Weihen um 7.30 Uhr;  das Amt ist gegen 9 Uhr.
Beichtgelegenheit: Mit .wo.ch 5—7 und von
8 Uhr ab, Gründonnerstag früh von 6 Uhr an , Kar-
samstag 4—7 lund von 8 Uhr an.

LöMAtt-Lüchckcke
M SgllthLlsessrüAt.

Um Sormner -Saatgetreide und Saathüls,
fruchte rechtzeitig sicher zu stellen, werden
Meldungen nur noch bis

Dienstag , den 3. April 1917
im Verwaltungsgebäude Friedrichftraße1

Erdgeschoß, Zimmer 9
entgegengenommen.

Für später eingehende Bestellungen kz.
eine Gewähr für rechtzeitige Anlieferung ni
übernommen werden.

Wiesbaden,  den 27. März 1917.
Der Magistrat.

Setanmmachung
Da die Vorräte an Kartoffeln aufgebraucht

sind und wegen des im Osten herrschenden
Frostes Kartoffeln nicht hereingeholt werden
können, kann von morgen ab eine Abgabe von
Kartoffeln zunächst nicht mehr erfolgen. Leider
fällt dieser Kartoffelmangel gerade mitten in
die laufende Gültigkeitsdauer der Kartoffel¬
marke 13, die bis zum 5. April gilt , fodaß ein
Teil der Bevölkerung Kartoffeln erhalten hat,
während der andere Teil nicht beliefert wer¬
den kann.

Der Magistrat hat sich deshalb entschlossen,
diesmal als Ersatz für die Kartoffeln gegen
Abgabe der jetzt gültigen Kartoffelmarke
Gruppe 13 zu geben:

5 Pfund unterirdische Kohlrüben und
i/2 Pfund Dörrgemüse

oder nach Wahl statt beider Sachen 10 Pfund
Kohlrüben.

Der Preis für das Dörrgewtise wird auf
80 Pfg . für das halbe Pfund festgesetzt, obwohl
der Selbstkostenpreis bedeutend höher ist.

Die Abgabe erfolgt ausschließlich am städti¬
schen Marktstand.

Nach den Nachrichten aus Pommern ist zu
erwarten , daß die Kartoffelknappheit in Bölde
behoben fein wird.

Wiesbaden,  den 27. März 1917.
Der Magistrat.

MMes LeWiS
Die Versteigerung der verfallenen Pfänder

(Nr. 56 085—80 889) findet am 16. April statt.
(Web-, Wirk- und Schuhwaren kommen nicht
zur Versteigerung.)

Beginn:  9 Uhr vormittags . — Die Aus¬
lösung der betr. Pfänder kann ausnahmsweise
bis Freitag , den 18. April erfolgen.

Samstag , de« 11. April und am Verfteige-
rungstage ist das Leihhaus für Versatz und
Auslösungen geschlossen. An diesen Tagen
werden Beleihungen und Verlängerungen nur
bei den Schätzern vorgenommen.

Kemperhof
Kathoi . Unterrichts - und Erziehungsanstalt

in Toblenz -Moselweitz.
Sechskl. Realschule mit Berechtigungf.d.eins. Militärdienf

Vorschule rer 9 Jahren.
Prospekte durch die Direktio .

llunstgewerbrschule Main;,
Dalbergerhos , Klaraftratze 4.

Persönliche Anmeldungen  zum Sommer-
Unterrichtshalbjahr 1917 finde» statt am 18.»17. und
18. April , 10—12 Uhr und2—4 Uhr.

Schriftliche Anmeldungen bis spätestens 17. April
an die Direktion.
1. Vorschule. Zwei UnterrichtshÄbjahre . Eintritt 14.

Lebensjahr.
2.  Fachschulen . Sechs Unterrichtshalbsahre . Eintritt

15. 'Lebensjahr . Gründliche Ausbildung zur selb¬
ständigen Arbeit . _

Fachschule für Zeichenlehrer und -Lehrerinnen . Staats
Prüfung.

Fachschule für Kunstgewerbezeichmer, Innenausstattung,
Beleuchtungskörper , Kleinlünst.

Fachschule für MöbelzeickMer, Werkzeichnungen, Sch .er-
nerarbeiten , Dreherei , Einlegearbeiten.

Fachschule für Arcksitekturzeich.ner , Baukunst und Bau
weise, Werkzeichnimg, Modellbau.

Fachschmle für Mocellerrre, Bildhauer , Formen , Grps
gießen, Keramik. _ . ^

Fachschule für Dekorationsmaler , Wand-- uns Decken-
’bemalung , Mnsterzeichnen, Wassersarb- , Gesso-, Tem¬
pera- , Oel- und Leimfarbenmalcn.

HasseslseSie LoadestionK
Nassauisciie Lefeeii »:»ei’,sie !heB',img «3ms 't©84

Jeder Gesunde kann ohne augenblickliche Mehrauf¬
wendung seine beabsichtigte Zeichnung auf den

5 fachen Befrag erhöhen
durch Benutzung unserer neu eingeführten

Kriegsonleihe- Versicherung!
Keine ärzil < Untersuchung — KSchstzeiohnungssumme Hl. 2 600 . —

Auskünfte werden erteilt und Anträge werden entgegengenommen von allen
Stellen der Nass.Landesbank, Sparkasse u. Lebensversicherungsanstalt sowie durch
das mit Unterstützung der Kriegslesemappen -Vereinigung eingerichtete
Zsichnungskontor 1, Heinrich F. Haußmann,  Wiesbaden,
Luisenstraße 15 (Ecke B&hnhofstrasse).

Direktion der Ramschen Undesbaok.

und Auskunft in allen
Rechts- und Unter¬
stützungssachen durch

Vrüo Gullich,  Wies¬
baden , Wörthstraste 3.

(Allererste Referenzen.)

Kleines HM
4—5 Zimmer mit Garten i.
inögl. freier Lage von 3
Erwachs.; , mieten gesucht
Gefl. Off. u. K. 743 an die
Geschäftsstelle dieser Ztg.

8um1.April wird ein kath.AlleinmSdchen mit
guten Zeugnissen g sucht.
Meldung bei Rentmeister
Kuklinski, Wiesbaden Dotz-
heimerstraße60 I.

Tüchtige

Putzfrau
iür morgens und abends
(oder auf mittags) bei gutem
Lohn sofort gesucht.

Rhein . Dolstsztg.

CH
für Külte u. Havsarb wird
bei gutem Lehn gesucht,
von Hauff, Wiesbaden,
Kaiser-Friedrich»Ri g 39, II.

3irka 180 gtr.Mist ab-zugeben . Näh. in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

lullte IifiSitili
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungen

bringen wir folgende von unserer Genossenschaft
getroffenen besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind
aufgehoben.

2. Für Lombardvorschüsse werden ab 1. April 1917
5 Vs°/o gegen Schuldscheine der Yereinsbank
5°/0 Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen,
werden Anteilscheine von 10.—, 20.— und
50.— Mark ausgegeben . Die Rückzahlung er¬
folgt zudi Börsenkurs 2 Jahre nach Ende des
Krieges , zuzüglich 5% Zinsen oder durch Gut¬
schrift au ! ein Sparbuch.

4. Unsere Schalter sind zu Zeichnungszwecken
auch Nachmittags von 3—4 Uhr , außer Sams¬
tags , geöffnet.

Wiesbaden,  den 21. Mär« 1917.

vmliMM iissMien
ingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.
Rf mmk t<eigener Arde«
rieiiUS mit G - rsnti«
t mod. Studier Piano

1.22 cm&« 0 3t.

für

Koracmsnion , S&oiifiiPiiai&iiasi
und Ostern

empfiehlt

I _ L. l/r . i» «, Juwelier und
JOn * rlUnrij Ooldsckmiedemslster

Reelle Bedienung — Billigste Preise
Eigene Werkstätte für Goldschmiede-

kunstarjieiten und Reparaturen

flur Langgasse 42 (Hotei Adler)
gegenüber der Bärenstraße
Gegr . 1900 — Fernru ? 2301.

te . (CScilfa 1. .5
bo. 3t [}cmnia \ i .js
»s. „ B 1.J8
ha.  ssogunt . A 1.10
bt. # „ B 1.30
k». rsaton a 1.32
»0. S . B 1.34 „ .
ufw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kasse E Prozent.

600
>670ieo

r.60
080
TSO,
763

Das

Eheleben

In der Borschule und in den Fachschulen werden
Mädchen und Frauen zur Ansbildung als ordentliche
oder außerordentliche SchÄerinnen ausgenommen.

Außer dem Fachrmterricht wird Unterricht erteilt
in Kmrstgefchichte, Zeichnen, und Modellieren nach dem
lebenden Atodell (Akt) und Kopfmvdell, Steindruck,
Steinzeichnnng , Linoleumschnitt, Acren , Radieren,
Kupfer- und ZinDrnck, Stenipeldruck, Patiken , Fl chten,
Hand- und Maschinensticken, Klöppeln , Kleba .betten,
Buchbinden, Ziselieren, L« erschnitt usw. Mit den
.Fachschulen sind Bersuchswerkstätien und Arbcits iuben
verbunden. Krieg-beschädigte erhalten unentgelttichen
Unterricht. Unterrichtsansang : 23 . April , 8 Uh . Aus¬
kunft, Lehrplan , Schulordnung durch die Geschäfts^
stelle der Kunstgewerbeschule, Zimmer 18.

Der Creßlstrzsssl. Arrüor Ass. 6 B.F-Mkl.

Mt hklltt Ädn
in aAerbester Lage Wiesbadens, sofort be¬
ziehbar, ist für begrenzte Zeit preiswert zu
vermieten . Näheres mhx  771 durch die

Geschäftsstelled. Ztg.

8. Hüllet, Heinz
Silit gliche Hofptaiiofnbrii

Gegr. 1813 Müuitcsttr. 2

schiine Bogen, abzuzeben.

Rhrimslhe VzüszntLyg.

^önaecetancr

Ferkel

()  SCayfmännischct * l ^ snsinWtesbaden E. ¥.

Eltville,  TannnSstratze 20

Das öpezialhau * für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe * Wiesbaden , Langgasse 1-3

Freitag , den 30. März 1917, abends 8 Uhr
im Festsaal der Turngesellsckaft

(Schwalbacherstraße b)

¥ @ptrai
\\ des Herrn Landtagsabgeordneten

1EssKlster-ElWelö
über das Thema:

MM  and M"

D

Eintrittspeeiso i Vorbebaltene Plät«: 2Jt
Saal und Galerie l Ji.  Mitglieder des
Kaufmännischen Vereins haben das Recht
auf zwei nicht vorbehaltene ? ätze . Es
genügt Vorzeigung der Mitgliedsausweis-
karte oder der letzten Beitragsquittung.

Kartenverkauf : bei den Herren Walther
Seidel , Wilhelmstr . 5ö, Ed. Fraund Nacbf.
Inh . Ed. Möckel, Langgasse 24, Ernst
Kuhlmann ,Wilbelmstr .3t , H.Schellenberg-
sehe Buchhandlung , Kirchg . 1, j . Scfcoiten-
fels , Theaterk lonnade 2S— 31. C. Werner,
Bismarckring 2. — Vorbehaliene Plätze
nur bei J . Schotienfels & Co., Theater«
koionnade 20—31 und Walther Seidel,
Wilholmstr , 50.

Samstag , 31. März 1917, abends 7.30 Uhr
im Festfaal der „Turngesellschaft"

Wiesbaden »Schwalbacherstraße

zu Gunsten der

KneBuftr „ Wikftd -in StiptiHittdi"
unter gütiger Mitwirkung

m SmMteir jz;r Ziskt
Gefamtleitung : Kgl . Schauspieler L . Herrmann.

Preise der Plätze : Mark 2.—, 1. —, 8,58.
Vorverkauf : Hvfinusikalienhdlg. Wolfs, Wilhelmstr.U.

(Näh. siehe Plakate und Programm.)

stchkr Fel̂ nz WüfflS Sol«
vchd von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
Amt KSnigstkin. Mastige Preise . Psnstons

4 .80 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

bestens empfohlen.
Besitzer : « £ *>9* 1

KurhMS zu Wiesbaden

Eine Darstellung der Forder¬
ungen des sittl. Ehe-Ideals
sowie eine Besprechungd.Aus¬
gaben, die die Höhcnentwick-
uing eines Volkes an die beiden
Geschlechter stellt. Bon Th.
Wilhelm, in eleg. Ganzleinen-

band 5 Mk.
Dr.Kousens ANgein. Rund¬
schau: Jtars, Siei-S« ach ist einß-
lansrner Süutfu.steht durch Ei-ganz
fcr Sprich-.Klxcheitdc«Ged»kcns,
Re» ye.t und Kirretitzeitdrrchristl.
Anjsujs na->»der Lpipe all« lirerar.
Erscheinungen der ieyien Jahreü cr
das Eheleden

Wiesbaden , Donnerstag,  den 29 . Rlam iE
nachm. ^  Uhr : i'lbonnements - Kon - ert de»
Städtischen Kurorchesters.  Leitung:

j Hennann Jrm.er, Stöbt. Kurkapellmeister. 1. Hub
bungsmarsch (R . Wagner ). 2. Ouvertüre gur 6M
.„Martha " (F . b. Floww )., 3 . L 'ginmer.tanLchrn^

Zu beziehen durch:
Herm. Ranch Buchbandlg.
Wiesbad ., Friedrichstc. 30.

^errngarterrstraste 19
«CI kl. 4 Zimmer-Wohnung
sof. zu verm. Näh. daselbst

fortwährend zu haben bei

Fritz Cratz Witwe , Schweinehandlung,

>Förstcr). 4. Fantasie aus der Oper „Die FavoritM
(G. Donizetti !. 5. a)Bolksliebchen, b)Mürchen M
Komzak). 6. Ouvertüre zur Oper „Das RacMag»!
in Granata " <ii.  Sir . uirr . 7. Fantasie ans M
Oper „Tieslanb " (E . b'Albert ). * Abends 8 U»
Abonnements - Konzert des StLdtmw^
Kurorchesters.  Leittmg : Herr Karl Sckiur«
Stadt . Mufttüirektvr . 1. Ouvertüre „ Zur Weilst «
Hauses " (L. v. Beethoven .'. 2. Siegsrieb -^ oMl »
Wagner ). 3 . Symphonie in einem Sah , «>Mtr
,A. Mozwrtft 4. Largo apassionaia op. 2 Du. -- l»
v. Beethoven ), instruiert von E. Ächuricht. 5. Ot
türe in D- Dur (G. F . Händel ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag,  den 29 . Mürz 19\

abends 7 Uhr (Ab. E.): Mignon . Oper in dretAM
Alit Benuftung des Goett,eichen Romans
Meisters Lchriahre " von Michel Earre unt 4L
Barbier . Deutsch von Ferd . Gumbert . Atusu «L
Ambvoise Thomas . (Wiesbadener Emrichti 'ng.) vp
10 Uhr. — Morgen Freitag , abends 6.80 Uhr tg
D >: Zum ersten Male „ Gezeichnet", hieran)
weißen Rößl " .

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  den 29 . Mär ^ l

abends 7 Uhr : Wie fessle ich meine«
fröhliches eheliches Kampffplel in drei Akte"
5)ans Sturm . Spielleitung : Feodor Brühl . —

''Freitag , abends 7.80 Uhr (Bollsoorstellung )r -
Hausdame " .
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Vornehmst. Llchtspn
Dom 28. —Sv. März , nachmittags von 4— '
Die Ehe der Luise Rohrbach. Drama in 4i

In der Hauptrolle: Henny Ports n- >
Lille im dritten Kriegsjahr (mutl. milit.

Dresden und seine Umgebvng
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